
Stellungnahme der Länder
andern. Mehr als die

Genuf, 26. Mai.
Die Internationale Arbeitskonferenz brachte am Montagvor

die Ausſprache über den Bericht des Arbeitsamtes. Bis zum
1825 waren durch das Amt 146 Ratifikationen von Abkommen

icht, 88 vollzogen und 121 vorgeſchlagen. Genoſſe Mer

(Eig. Drahtbericht.)

te n s (Belgien) forderte namens der Arbei ergruppe von den
Regierungsvertretern Auskunft über die grundkegende Stellung-
nahme zum Waſhingtoner Abkommen. Arbeitsminjſter Tſchof
fe n (Belgien) konnte wegen des Rücktritts der belgiſchen Regie

nicht in deren Namen ſprechen, betonte aber, daß Belgien zur
bereit ſei, ſabald die Großmächte ratifiziert hätten.

Der engliſche Regierungsvertreter erklärte, daß ſeine Regierung
des Waſhingtoner Abkommen jetzt noch nicht ratifigieren könne,
aber das Prinzip des Achtſtundentags werde von Englanv un
kedingt anerkannt. Genoſſe Jouhou x (Frankreich) und Poul-
t on (England) betonten gegenüber dieſen Regieru ä

e Sie Enttäuſchung der Ar.b
e S de a jonen ſei.Waſhingtoner kommen einſtimmig angenommen u

ebenſo beſtehe der Achtſtundentag in den verſchiedenſten Ländern.
Warum wolle man ihn nicht vratifizieren? Eine derartige Ver
ſchleppungstaktik werde dem Arbeitsamt und der Arbeits
Ipuferengz die Sympathien der Arbeiter entfremden.
Der deutſche Regierungsvertreter Miniſterialrat
Feig erklärte, daß die deutſche Regierung die Neuregelung der
Arbeitszeit durch die Geſetzgebung in Uebereinſtimmung mit den
Grundſätzen des Waſhingtoner Abkommens zu bringen verſuche,
ehe ſie dieſes Abkommen ratifiziert. Die Arbeitszeitver-
ordnung vom Herbſt 1928 ſei nur eine vorübergehende
Maßnahme und ſtände nicht in Uebereinſtimmung mit dem
Waſhingtoner Abkommen. Aber
hente arbeiteten ſchon mehr als 50 Prozent der deutſchen Arbeiter

t wieder 48 Stunden in der Woche,
ebenſo ſei das Zweiſchichtenſyſtem bei Hochöfen wiederaufgenom
men. Deutſchland habe trotz großer Schwierigkeiten den Wunſch,
das Waſhingtoner Abkommen zu ratifizieren.

Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Du rafour traf am Montag-
abend in Genf ein und wird am Mittwoch die Erklärung ſeiner
Regierung abgeben. Am Donnerstag folgt eine Ausſprache über
den Proteſt der Kommiſſion zur Unfallverſicherung, denn hier
wurde am Montag mit 20 gegen 12 Stimmen ein Antrag an-
genommen, der eine weſentliche Rückſchreibung der Zahl von Be
ten erſtele, deren Tätigkeit unter den Begriff der Gefährlich-

Zur allgemeinen Verwunderung ſtimmte der deutſche Regie
rungsvertreter Geheimrat Auſien für den Arbeitgeberantrag
und beeinflußte damit weſentlich die Haltung der anderen Regie
rungen. Das iſt um ſo erſtaunlicher, da er ſich damit in Gegen
ſatz zur deutſchen Reichsgeſetzgebung für Unfaällverſicherung und
zum Reichstagebeſchluß vom 16. Mai ſtellt.

Der Kampf um die Lohnſteuer.
Sozial demokratiſche Anträge im Steuerausſchuß.

Der Steuerausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich. in ſeiner
Montagsſitzung mit der zweiten Leſung des Steuerüberleitungs-ger S u g. ten die ſozialdemokratiſchen Vertreter folgege

nträge geſte
1. Das ſtenerfreie Exiſtenzminimum wird auf 100 Mark monat-

lic; S rk wöchentlich) feſtgeſetzt.
2. Die Ermäßigung für die Familienangehörigen r für
jedes minderjährige Kind 2 Proz., ſtatt erſt vom zweiten Kinde an.

3. Die Einkommensgrenze, bis zu der dieſe Ermätßzigung gilt,
wird von 250 auf 400 Mark monatlich (96 Mark wöchentlich)
heraufgeſetzt.

-4. Bei unſtändigen Arbeitern beträgt der Steuerſatz 2 Proz. ſtatt
bisher 4 Proz., bei Heimarbeitern 1 Proz. ſtatt bisher 2 Proz.

5. Der Anſpruch auf Erſtättung bei zuviel gezahlten Beträgen
infolge Verdienſt aus fall wird aus einer Kann-Vorſchrift
zu einer MußVorſchrift. e.6. Es iſt dem Geſetz ein neuer S 37b mit folgendem Wortlaut
einzufügen: r SS kommen der Lohnſteuer in drei aufeinander
folgenden naten durchſchnittlich je Monat den Bettag. von
100 Millionen Reichsmark, ſo iſt die Reichsregierung verpflichte,
dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der eine Heraufatz des a J S e i et Geſetzes ſtenerfreien Betrages
vorſiecht.

Das gleiche gilt, wenn das Aufkommen aus der Lohnſteuer indrei gufeingnderfelgenden Monaten mehr als 120 Pro des Auf
F

Sozialdemokratiſche

für

zum Waſpingtoner Abkommen Einer wartet äuf den
Hälfte der deutſchen Arbeiterſchaft hät wieder den Achtſtundentag.

der in den g. 27. 86 vorgeſehenen Borauszahlungen
beträgt.“

7. Der S 41 erhält folgenden Wortlaut:
„Die Vorauszahlung iſt nicht zu entrichten, wenn ſie in einem

Vierteljahr den Betrag von 5 Reich smark (ſtatt 3 Reichsmark)

e mauf den n entfallende Steuerbetrag wird nicht
erhoben, wenn er 1,60 ichsmark monatlich (0,40 Reichsmark
wöchentlich) nicht überſteigt. (Stgtt bisher 0,80 Reichsmark
monatlich.)

8. Als nuer F 45 a iſt einzufügen
„Die allgemeine Umſatzſteuer beträgt bei jedem ſteuerpflichtigen

Umſatz im dritten Kalendervierteljahr 1925 1 Proz., im
vierten Kalendervierteljahr Proz. des Entgelts.“

9. Folgende Entſchließung anzunehmen:
„Die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag ſo rechtzeitig

einen Geſetzentwurf über die Umwandlung der prozentualen Fami-
lienermäßigung bei dem Steuerabzug vom Arbeitslohn in feſte
Ermäßigungen vorzulegen, daß die Aenderung des Stenerabzugs
am 1. Janü ar 1886 in Kraft treten kann.“

Die Finanzlage des Reiches.
77e e e durch den Unterſuchungsansſchus.

id Im Haushaltsausſchuß des Reichstags erſtattete Abg. Erſfing
(Ztr.) am Montag Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen
des Unterſuchungsausſchuſfes, der auf Wunſch des Reichsfinanz-
miniſters die gegenwärtige Finanzlage einer Prüfung uünterzogen
hat. Der Berichterſtatter ſtellte zuſammenfaſſend feſt, daß das
vom Reichsfinanzminiſterium dargelegte Bild über die Finanzlage
des Reiches im weſentlichen zutreffend iſt. Der Ausſchuß ſeiallerdings der Anſicht daß zurzeit noch gewiſſe, aber ſehr geringe

Reſerven vorhanden ſind, die durch vermehrte Ausgaben ſchon in
kurzer R aufgezehrt ſein würden und nicht geeignet ſeien, lau
fende Mehrausgaben zu ſtützen. Die Geſamteinnahme des Reiches
könnte nicht weſentlich höher angenommen werden, als das von
der Regierung bereits geſchehen ſei. Die bisherigen Beſchlüſſe
des Unterausſchuſſes hätten im Gegenteil ſchon einen Einnahme-
ausfall von rund 175 Millionen zur Folge. Auf Grund dieſes
Unterſuchungsergebniſſes ſei der Ausſchuß zu der Ueberzeugung
ekommen, daß die Gefahr einer Störung des Gleichgewichts im
anshalt außerordentlich nahe liege. Zur Vermeidung dieſer

Störung ſei auf der Ausgabenſeite die größte Vorſicht ge-
boten, während die Einnahmen keinesfalls weſentlich mehr herab-

gemindert werden dürften. tJn der Ausſprache forderte Abg. Cremer (DVP.) eine
Nachprüfung der bereits erledigten Etats. Abg. Dietrich-
Baden (Dem.) bemängelte die Verwirtſchaftung der Ueberſchüſſe
und verlangte, daß die daraus gemachten Ausgaben in allen Fällen
einer Nachprüfung unterzogen werden. Abg. Hergt Dn.) ſtimmte
dem Miniſter darin zu, daß er für das Dawes Gutachten, das
auch die r „in richtigem Sinne“ erfüllen wollen,
Reſerven zurückſtelle, wenn Ueberſchüſſe vorhanden ſind. Genoſſe
Hilferding betonte, daß es ſich nicht darum handle, Reſerven
unkorporativ im Etat zu ſchaffen, ſondern darum, daß dieſe korpo
rativ in der Wirtſchaft gebildet werden. Deshalb wende ſich die
Sozialdemokratie gegen eine Ueberſpannung in bezug auf die künf-
tigen Zahlungen aus dem Dawes- Gutachten und gegen eine The-
ſaurierungspolitik. Die Finanzlage der Länder ſei nach Anſicht
der Sozialdemokratie eine günſtige und deshalb könnten die Sum-
men, die den Ländern aus der Einkommen- und Umſatzſteuer über-
wieſen werden, vom Reichstag vorher fixiert werden. Wenn dann
dieſe Steuern darüber hinaus Ueberſchüſſe ergeben würden, könnten
ſie in den Betriebsmittelfonds des Reiches fließen. Bei den Ein
nahmen habe die Regierung nicht die Mehrergebniſſe der von der
Regierung vorgeſchlagenen Zölle, die am 1. Auguſt in Kraft
treten ſollen, in Betracht ges Dieſe Zollvorlage werde mit
ihrer Verwirklichung die Lebenshaltung weſentlich verteuern und
eine Erhöhung der Löhne und Gehälter notwendig machen.

Ausſichten des Sicherheitspaftes.
Jmmer peſſimiſtiſcher.
London, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Ausſichten des Sicherheitspaktes werden in England ſeit
dem Eintreffen der franzöſiſchen Antwort auf die engliſche Bitte

weitere Erläuterung zu der Briand-Note immer peſſimiſti
er.

Kreiſen herrſchende Auffaſſung aus, wenn er ſchreibt: „Falls
Frankreich mit der geplanten Note, wie ſie nunmehr dem Kabi
nett vorliegt, das letzte Wort geſprochen habe, und im. Rahmen
des Sicherheitspaktes, ſowohl die öſtlichen Verpflichtungen, als
auch die Weſtgrenze mit Deutſchland gleichfalls ſichern wolle, ſo
ſei der Pakt tot und die Verantwortun
Der Ernſt der Entſcheidung, die der Miniſterrat
fälle, könne überhaupt nicht übertrieben werden.

dieſe Woche

Lujo Brentanp engliſcher Ehrendoktor. Auf dem geſtrigen Stif
tungsfeſt der Univerſität Mancheſter iſt der Münchener Profeſſor
der Nationalökonomie Lujo Brentano feierlich als Doctor
of Letters h. c. proklamiert worden.

Mancheſter Guardian“ ſpricht die in den politiſchen

falle auf Frankreich.

Der e t zagtungsgelich
be preis

Vor de

SPD. Berlin, 25.. Mai.
Die Zollvorlage, welche die Reichsregierung dem Reichsrat zu

geleitet hat, iſt ein Dokument der Widerſprüche und der Wider
ſinnigkeiten in der deutſchen Wirtſchaftspolitik. Die ſtarke Be
laſtung des Verbrauchs; die allein die Getreidezölle zür- Folge
haben und die mit nahezu einer Milliarde zu berechnen iſt geſchieht
ja nur zum allergeringſten Teil zum Nutzen des Reichsſäckels.
Der weitaus größte Teil der dürch die Zölle erhöhten Preiſe fließt
einer ganz kleinen Schicht von Großgrundbeſitzern zu, während der
Ertrag der Getreidezölle für das Reich nur etwa ein Zehntel. dieſer
durch Preisüberſteigerung herbeigeführten künſtlichen Teuerung
ausmacht. Nicht gering iſt auch die Sonderbelaſtung des Nah
rungsmittelkonſums durch die projektierten- Zölle auf Kartoffeln,
Fleiſch, Vieh, Milch, Fette uſw. zu veranſchlagen. Jm- ganzen
ſtellen die Nahrungsmittelzölle einen außerordentlich ſchroffen Ein
griff in die Vermögens- und Einkommensverteilung des deutſchen
Volkes dar. Denn das, was dem Verbraucher genommen wird,
erſcheint ja in den Händen der Nahrungsmittelerzeuger wieder.
Die Großlandwirte erzielen ein gewaltiges Mehreinkommen, und
dieſer erhöhte Betrag ihres Grundes und Bodens wirkt ſich raſch
aus in einer Steigerung des Bodenwertes. Was alſo der Ver-
braucher an künſtlicher Verteuerung des Brotes zu tragen hat,
erſcheint wieder in der Einkommensrente und in der kapitaliſierten
Rente der Bodenbeſitzer. Dieſe Tatſache hat einer ganzen Reihe
von Gelehrten Anlaß zu ſchärfſtem Einſpruch gegen jede Art der
Lebensmittelverzollung gegeben, weil der geſtiegene iprei
von dem nächſten Erwerber eines Gutes gezahlt und' verzinſt
werden mutz, ſo daß der Nutzen aus den Getreidezöllen dem wirit
ſchaftenden Bodenbeſier meiſt gar nicht mehr zugute kommt.
Manm hat daher auch mit gutem Grunde die Kornzölle als eine
Faulheitsprämie bezeichnet, weil ſie dem Bodenſpekulanten und
demjenigen, der die Bodenpreisſteigerung nach der Einführung
von Schutzzöllen zu einem beſchleunigten Verkaufe ſeines Gutes
ausnutzt, mehr Gewinn bringt als demjenigen der auch bei ſteigen-
den Bodenpreiſen noch den Mut hat, ſich dem Ackerbau zu widmen.
Der Fleißige wird belaſtet, der faule Gewinner geht glänzend aus.
Das iſt doppelt ſchlimm, da ja nicht durch Erbgang und Kauf
ein ſtändiger Beſitzwechſel in der Landwirtſchaft ſtattfindet. Oft
wird auch der Boden verpachtet; in dieſem Falle bringen die durch
Getreidezölle erhöhten Preiſe einen erhöhten Bodenzins. Der Ver
pächter ſtreicht die erhöhten Einnahmen Lein; der Pächter, der den
Boden bearbeitet, hat infolge der Schutzzölle erhöhte Laſten und
ein erhöhtes Riſiko zu tragen. Auch hier wirkt der Getreidezoll
als Faulheitsprämie.

„Nur Arbeit kann uns retten!“, ſo pflegt die Regierung, ſo
pflegen die Unternehmer zu ſagen, wenn der deutſchen Volks
wirtſchaft aus irgendeinem Grunde neue Laſten aufgebürdet wer
den. Den Agrariern wird aber ohne Rückſicht darauf, ob der
Schutzzoll als Prämie für mehr und beſſere Arbeit wirkt, ein in
die Milliarden gehender Betrag durch die Lebensmittelzölle zu
geſchanzt. Dieſe Tatſachen feſtzuſtellen, iſt ein dringendes Er
fordernis. Die im Dienſte der Schwerinduſtrie und der Groß-
agrarier ſtehende Preſſe leiſtet ſich ein ſolches Maß von Ver
drehungen, daß ihr nicht genug entgegengetreten werden kann.

Ein anderes Argument, das aus dem Munde der Regierung oft
genug ertönt, lautet dahin, es ſei dringend notwendig, unſexen
Einfuhrüberſchuß zu beſeitigen und mehr Waren auszuführen.
Was ſind aber die Folgen, wenn jetzt plötzlich Schutzzölle in Kraft
treten? Erſt in allerletzter Zeit konnten wir ein Beiſpiel dafür
im eigenen Lande erleben. Am 10. Januar lief die Pflicht
Deutſchlands, allen Ententeländern die Meiſtbegünſtigung zu ge
währen, ab. Bis dahin galten für aller erlaubten Einfuhren die
ermäßigten Vertragszollſätze. Eine große Menge von Textil-
waren mußte z. B. über das Elſaß nach Deutſchland überhaupt
zollfrei hereingelaſſen werden. Kurz vor dem 10. Januar ſchwoll
die Paſſivität unſerer Handelsbilanz beſorgniserregend an.
einem weſentlichen Teil wurde das zurückhgeführt auf den Um
ſtand, daß die ausländiſchen Exporteure kurz vor Ablauf der
deutſchen Zollfreiheit Waren über die Grenze warfen, ſo viel ſie
nur konnten. Andererſeits waren auch die deutſchen Jmporteure
bemüht, die „billige, zollfreie Waren in großen en hereinzu
holen, um ſie nachher unter dem Schutz des Zolles deſto teurer
und mit gutem Gewinn wieder verkaufen zu können. Die Regie
rungsvorlage rechnet nun ſelbſt damit, daß in der Zeit vor der
Einführung der neuen Schutzzölle eine ſtarke Vorverſorgung, alſo
eine Eindeckung über den dringenden Bedarf hinaus mit frem
den Waren erfolgt. Die Wirkung muß natürlich ſein, daß die
Einfuhrziffern ſtark anſchwellen. Aber, ſo ſagt man, in der Zu
kunft würde man deſto unabhängiger: von der fremden Einfuhr
ſein. Der Beweis dafür iſt nicht geliefert. Die SchutzzollAera,
deren ſich die deutſche Landwirtſchaft vor dem Kriege erfreute
dauerte ein volles Menſchenalter, vom Jahre 18709 bis 1913. Un

abhängig iſt deswegen die deutſche Volkswirtſchaft von der Ver
ſorgung mit fremden Lebensmitteln nacht geworden, weil ſich die
Induſtrie ſtärker ausdehnte und! die Bevölkerung raſcher zunghm
als der Anbäut. und die Ergiebigkeit der Bodenflächen, obwohl
auch dieſe fraglos geſtiegen iſt. Die Berufung auf die Ver
gangenheit zeigt alſo eher die Zweckloſigkeit als die Zweckmäßig

keit der Schutzzölle. zAls Ende Dezember 1902 unter brutaler Vergewaltigung einer
ſterken parlamentariſchen Minorität der Bülowſche Schutzzolltarif
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der Regierung in fünfviertel Jahren beteits die
ſein. Ein vadikaler Schnitt

beſonders wenn man ſich daran erinnert, die Wirtſchaft immer
ſo furchtbar „empfindlich“ iſ wenn ſie Steuern en ſoll oder
wenn die Vermögensſteuern erhöht werden ſollen. e Begriffe,
die die Regierung ſonſt zu Leitmotiven ihrer Politik machte, werden

hier den tellt.u af wirken bekanntlich die Getreidegölle export-
weil ſie die Produktionskoſten des Jnlandes erhöhen

ohne die Arbeiterſchaft irgendwelchen Nutzen davon hätte und
ohne

wichtigſten L
den 53

der wichtige Markt der Gebrauchsgüter durch lebhafteren
Abſatz der Induſtrie Beſchäftigung bieten kann. Brauchen wir den
Export nicht mehr, und wenn ja, wie vereinbart man dieſe der
Wirtſchaft feindliche Scharbgollpolitik mit den Notwendigkeiten, die
man ſonſt immer ſo ſtark betont hat?

Ein Narr wird auf Antwort warten. Die Regierung, die ſich mit
ihrer Schutzzollpolitik zu willenloſen Dienern der großen Kapital
gruppen gemacht hat, verſtrickt ſich in die bösartigften Widerſinnig
keiten und Widerſprüche, wenn ſie dieſe Politik rechtfertigt. Das
allein gibt der Arbeiterſchaft Anlaß die Zollvorlage mit größßtem
Mißtrauen aufzunehmen. Mehr noch: Die Tatſache daß alle un
vefangenen Wiſſenſchaftler zugeben, was vor dem Kriege in dem

nie an int worden iſt, daß nämlich unter den heutigen
Umſtänden die brutale Belaſtung der Volkswirtſchaft mit gewal-
tigen Agrar und Jnduſtriezöllen zu einer ſchweren Gefahr wird,
iſt Grund genug, die Zollvorlage mit allem Nachdruck zu bekämpfen.
Heraus muß aus ihr alles das, was mit ihrem wahren Zweck, ein
Verhandlungsinſtrument zu ſchaffen, nichts zu tun hat. Alle
übrigen Zollſätze find ſtreng zu überprüfen, herabzuſetzen und zu
ſtreichen, wo ſie dem Ziel der Verbilligung der Produktion hemmend
im Wege ſtehen. Fort aber muß unbedingt der Getreidezoll, der
nackten Brotwucher darſtellt und nichts als ein Privileg für wenige,
ohnehin ſchon aus der Jnflation glängend hervorgegangene Groß-
grundbeſitzer iſt.

Die Hakenkfreuzpeſt in Oeſterreich.

Wien, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
In der Nacht vom Sonntag Montag wurden in Mödlingbei Wien 10 h mer unter deran der Mißhandlung eines Hakenkreuz-

lers beteiligt ſen zu ſein. Als die Nachricht von der Ver-
haftung am in den Mödlinger Fabriken bekanntloſſen die Arbeiter in den Betrieben, mittags die Ar-

r

2 des ittags begab ſich eine Abordnung des ſozial-
ihn auf die ungeheure Erregung aufmerkſam, die ſich in Mödlingund auch in Wien infolge dieſer Verhaftun de Aibetterſcaſt

h hatte. Sie teilte dem er mit, daß der
Unt ungsrichter ein bekannter Hakenkreuzler iſt, der die
Unterſuchung parteiiſch führe; gleichzeitig erinnerte ſie den
w. x auch an die bereits im Nationalrat erhobene For
derung, die Zentrale der Hakenkreuzler aus dem Gebäude
des früheren Eiſenbahnminiſteriums ſofort entfernt wird. Der
Bundeskanzler ſetzte ſich mit dem Staatsanwalt ins Einverneh-
men und teilte der Abordnung mit, daß das Verfahren gegen
die Verhafteten r v werde und die Enthaftung der Ver-
trauensmänner noch am Nachmittag erfolgen würde. Die wei
tere Unterſuchung werde nicht in Mödling, ſondern in Wien
vom Landesgericht geführt werden. Tatſächlich ſind die zehn Ver
hafteten um 5 Uhr nachmittags entlaſſen worden. Der Bundes
kanzler verſicherte außerdem, daß bereits die erforderlichen
Fegritte zur Entfernung der Hakenkreuzler- Zentrale eingeleitet

eien.

Eine Unterſuchungskommiſſion für Helgoland. Nach einer Mit
teilung des „B. T. aus Hamburg wird ſich eine Unterſuchungs
kommiſſion der Reichs und der preußiſchen egierung nach
Helgoland begeben, um an Ort und Stelle über geeignete Maß-
m zum Schattze der durch neue Erdrutſche bedrohten Jnſel

zu en.

Handelsvertragsverhandlungen,

JmLudendorff zu einer mündlichen

Bei der t niſchenBei der Sniihel über den deunc man 77
emllhungen beim

Tben u Regie
mal ein Umfall

en die d
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vorlagebemüht, eine ſtärke walition aufdieſem Wege herbe

lungnahme des Zentrums zum lsvertrag von S
ſcheidung der Deutſchnationalen abhängig machen will, da es eine
ſehr r Richtung gebe, die der Anſicht iſt, daß der deutſch
ſpaniſche Handelsver nur dann tragba wenn die geſamten
Regierungsparteien einſchließlich der Deutſchnationalen für ſeine
Annahme re In der deutſchnationalen Fraktion beſtünden
aber tros des Eingteifens Dr. Lukhers und Dr. Strefemanns ſehr
ſtarke Strömungen gegen die Annahme des Handelsvertrags. Es
iſt deshalb nicht ausgeſchloſſen. daß, wenn keine Einigung bis
Mittwoch zuſtande kommt, die Regierungsparteien und die Regie
rung es noch einmal mit einem Verſchleppungsmanöver verſuchen.

n 25 e
Die Legende vom Hindenburg-

Programm.
Von Polizeioberſt a. D. Schützinger.

Bei der Wahlkampagne für den zweiten deutſchen Reichspräſiden
ten hat das ſog. „Hindenburg-Programm“ eine nicht unweſentliche
Rolle geſpielt als ein förmlich gigantiſches Werk deutſcher Technik
und als die Verlebendigung deutſcher Wirtſchaftskraft in der
Stunde der höchſten Not. Leider einige Wochen zu ſpät erſcheint
nun am Büchermarkt das Werk zweier Kriegswirtſchaftler und
Abteilungschefs im ehemaligen Preußiſchen Kriegsminiſterium
Richard Siehler und Joachim Tiburtius „Die Arbeiterfrage
eine Kernfrage des Welikriegs ein Beitrag zur Er
klärung des Kriegsausgangs“, Deutſche Verlagsaktiengeſellſchaft,
Berlin 1985.

Die Vorgeſchichte des Buches iſt allein eine Beſprechung
wert. Wir ſind ja in der deutſchen Republik allerhand gewöhnt.
So hat noch vor wenigen Monaten ein Herr Volkmann unter aus
giebiger Anpreiſung ſeiner im Anhang enthaltenen amtlichen Akten
ein ähnliches Buch „Der Marxismus und das deutſche Heer als
Tendengſchrift gegen die Republik und den Sozialismus in der
Amtszeit eines ſogialdemokratiſchen Reichspräfidenten der Oeffent
lichkeit ibengeben. Die Herren Siehler und Tiburtius wollten
ihr amtliches Material der Republik jedoch lediglich dem Bürger

usſprache unterbreiten, in
der Abſicht, mit ihm „eine Verſtändigung herbeizuführen“. Dieſe
löbliche Avſicht ſcheiterte lediglich daran, daß Ludendorff dieſe
Abendunterhältung „von der Mitwirkung eines Sachverſtändigen
abhängig ynachte, auf deſſen Erſcheinen in Deutſchland mindeſtens
in einer irgendwie abſehbaren Friſt nicht gerechnet werden kann“

des Herrn Oberſt Bauer, des von der Republik ſteckbrieflich
geſuchten Kappiſten und Hochverräters! Das war ſelbſt den Herren

Siehler und Tiburtius zu viel und ſie veröffentlichten ihr
Material in dem vorliegenden Buch.

Das ganze Werk bedeutet eine niederſchmetternde Anklage gegen
die letzte „Oberſte Heeresleitung“ im Weltkrieg, Hindenburg und
Ludendorff. Das „Syſtem Ludendorff“ haben durch ſchroffe Abkehr
von den Richtlinien des ſtellv. Kriegsminiſters General v. Wandel
die deutſche Kriegswirtſchaft militariſiert, durch das Bündnis
zwiſchen Ludendorff und der Großinduſtrie zu einem Jnſtrument
der Provitwirtſchaft und des Klaſſenhaſſes und damit zum wir-
kungsvollſten Faktor der Revolte und des Zuſammenbruchs gemacht.
„Kriegsamt“ und „Hilfsdienſtgeſetz“ waren die erſte Folge dieſer
geiſtigen Ehe und Jntereſſengemeinſchaft, das „Hindenburgpro
gramm“, das ernſte Fachleute wie der damalige Feldzeugmeiſter
Franke für unerfüllbar erklärt hatten, die zweite. Der grund-
legende Jrrtum dieſer wirtſchaftlichen „Knock out“Politik
der „Oberſten Heeresleitung“ war die mangelhafte Erkenntnis des

Neuer deutſchnationaler Amfall
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w teit äner rherrſchung des Produktionsprozeſſes durch das Großkapital
werinduſtrie im Weltkrieg unter Aus ltung des
u atte Verſchiehung des

„Hindenbu
Hilfsdienſt- und des v zertijere Kraft Truppe, der Etaäppe und der Heimat.

e milit Leiter des rin samis verhöhnte ſeineich das eine wirtſchaftliche Demobil
7 jeſtellt hatte in der Meinung, das Ding

bon wie 1870* regeln und empfahl als
netſtes Mittel m KriEſichtz loſigkeit in Du

imme a Vererr-
nuC wurde das kriegswirtſchaftliche „des politiſchen Soldaten

Syſtem Ludendorff“, welches die Aera des „mit ſeiner Aufgabe
verwachſenen Verwaltungsfachmanns v. e abgelöſt hatte,
ein wichtiges Jnſtrument des ſelbſtverſchuldeten Zuſammenbruchs.
Das mutige Buch Richard Siehlers verdient deshalb die gründ
lichſte Veachtung des republikaniſchen Deutſchlands als eine der
werkvollſten Waffen gegen die Verdunkelungsverſuche des alten
Regimes.

e

Hannover, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht
Die Stadt Hannover hat durch ihre ſtädtiſchen Körperſchaften

beſchloſſen, eine Büſte des Reichspräſidenten zum Preiſe von
4000 Mark anzukaufen, obgleich dringliche ſoziale Aufgaben bei
den Etatsheratungen wegen Geldmangels zurückgeſtellt werden
mußten. Die Sozialdemökraten ſtimmten dagegen.

e

Vorſtoß gegen die bayeriſche
Rechtspflege.

Die MontagsSitzung des Reichstags wurde mit einem ſozial
demokratiſchen Vorſtoß gegen die bayeriſche Rechtspflege aus-
efüllt. Seit einiger Zeit ſind die bayeriſchen Volksgerichte, die
ch mehr und mehr zu einer ungeheuerlichen politiſchen Recht

ſprechung entwickelt hatten, abgeſchafft. Es ſitzen aber noch viele
von ihnen Verurteilte, deren Schuld ſehr zweifelhaft iſt, in den
Gefängniſſen. Andere ſind mit Bewährungsfriſt entlaſſen. Eine
Wiederaufnahme des Verfahrens gegenüber Urteilen der bahyeri-
ſchen Volksgerichte gab es bisher nicht. Die Sozialdemokratie
hat die Einführung des Wiederaufnahmeverfahrens beantragt,
um etwa unſchuldig Verurteilten die Möglichkeit zur Wieder-
erlangung ihrer Freiheit und zur Wiederherſtellung ihrer Ehre
z verſchaffen. Jm Rechtsausſchuß des Reichstags führte unſer

orſtoß zu einem Erfolge. Der MontagsSitzung des Reichstags
lag ein entſprechender Geſetzentwurf als Antrag des Rechtsaus-

Be
und die

ſchuſſes vor. Jm Plenum wurde lebhaft für und wider dieſen
Geſ g en. Unſer Genoſſe Saengerx trat mitreichem Material die Annahme des Geſetzentwurfes ein. Der
deutſchnationale eordnete Lohmann, der Wirtſchaftspar
teiler Hampe und ein Baheriſcher Volksparteiler bekämpften
den Geſetzentwurf, weil er in die bayeriſche Juſtizhoheit ein
greife. Das gleiche Argument machte der bayeriſche Regierungs
vertreter geltend. Der Deutſche Volksparteiler Kahl trat fürdie Annahme des ein und erklärte ausdrücklich,
S iſche iſſen ihn dazu zwinge; das Rechtsemp-
finden müſſe über die Politik geſtellt werden. Allerdings könne
er nur r einen e u vgr n 7 rn zeigte er e entrums gegen dene h obwohl die Vert ter der Zentrumspartei
im Ausſchuß für den Geſetzentwurf ihre Stimme a en
hatten. Jm Hammelſprung wurde der Geſetzentwurf mit 148
gegen 126 n r un ger n ſofort pF7genommenen dritten ung erfolgte die Annahme des etzentwurfes. Jur das Geſetz men die Kommuniſten, die Sia
demokraten, die kraten und ein kleiner Teil des Zentrums,
dagegen die Deutſchnationalen, die Deutſchvölkiſchen, die Baye
riſche Volkspartei, die Deutſche Volkspartei mit Ausnahme des

Dr. Kahl und der c Teil des Zentrums. Die An
war möglich, weil die Rechte des Hauſes nur ſehr ſchwach

beſeht war. Da es ſich um einen Jnitigtiv Geſetzentwurf aus
dem Hauſe handelt, wird das Geſetz zunächſt an den Reichsrat

ehen, wo es zweifelhaft iſt, ob es angenommen wird. Nächſte
itzung Dienstag. Tagesordnung: Deutſch-ſpaniſcher Handels

ag.

Auch Henry Barmat entlaffen.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Unterſuchungsrichter hat auf die

Vorſtellungen der Verteidiger unter Aufrechterhaltung des Haft
befehls auch die Freilaſſung des Henry Barmat gegen Lei-

ve

wirtſchaftlichen und pſychologiſchen Unterſchiedes zwiſchen Heeres- ſtung einer Sicherheit von 10 000 rk angeordnet.

Theaterſtandal in Bremen.
Organiſierte gegen Bronnens

Die „freie“ Hanſeſtadt Bremen, die von unſeren Genoſſen „Klein
bayern an der Weſer getauft wurde, erlebte am Sonntag einen
Theaterſkandal, durch den alle bisherigen übertrumpft werden.
Jn einer u rarikhen Matinee im Stadttheater ſollte Bronnens
Erſtlingsdrama „Vatermard“, das 1921 ungeſtört in Berlin und
an anderen großſtädtiſchen Bühnen gegeben worden war, aufge
führt werden.

Um das Stück war ſchon vorher ein heftiger Kampf entbrannt,
da die Polizeizenſur, unter Berufung auf den LexHeinzePara-
graphen, die Aufführung verboten hatte. Das Groteske an dieſem
Verbot war, daß das Theater und die vorgeſetzte Senatskommiſſion
das Verbot ſelbſt veranlaßten, um dadurch den Fall der „höheren
Gewalt“ zu konſtruieren, der das Theater von den Verpflichtungen
dem Verleger gegenüber befreien ſollte. Der RowohltVerlag
jedoch zwang das Theater, kontraktgemäß ſich für Aufhebung des
Zenſurverbots r Dasſelbe Theater, das das Verbot
provoziert hatte, appellierte nun gegen die mit ihm verbündete
Polizei an das Verwaltungsgericht. Nach dreiſtündiger Verhand-
lung und nach Anhörung von Sachverſtändigen hob das Gericht
das Verbot auf, ſo daß nun das Stadttheater doch gezwungen
war, das umſtrittene Drama aufzuführen.
Segen dieſe Aufführung mobiliſierten die Reaktionäre aller
Schattierungen: Das deutſchnationale Blatt erklärte das Stück
für eine „ununterbrochene Schmutzerei“, über die es nicht berichten
würde. Am Tage der Vorſtellung putſchte ein Richter die evan-
geliſchen ev gegen das gott- und zuchtloſe Drama auf.
Während die Dunkelmänner ſchürten, handelten die Hakenkreuzler:
Sie kauften durch ihre Organiſationen Eintrittskarten und ver
teilten ihre Sprengkolonnen auf allen Rängen. Gleich in der
zweiten Szene ſetzte auf einen Pfiff, wie auf Kommando, der
Klamauk ein: Johlen, Pfeifen, Klatſchen, unflätige Zurufe folgten
minutenlang. Der Vorhang fiel. Polizeibeamte griffen auf Auf-
forderung des Publikums ein und entfernten unter ſtürmiſchem
Beifallklatſchen der Theaterbeſucher die ſchlimmſten Radauhelden.
Der Hauptdarſteller trat vor die Rampe und bat um Achtung
wenigſtens vor der Arbeit der Darſteller am Werke eines Dichters.
Daraufhin trat Ruhe ein und das Drama konnte zu Ende geſpieltwerden, bis auf die letzte Szene, die wieder im Krach unkterging.

Vor dem Theater hatte ſich inzwiſchen die „Reichskriegsflagge

mit Hakenkreuzarmbinden und Totenkopf aufgeſtellt.Degke Szenen zwiſchen einzelnen Gr Die

konnten nur unter Polizeibegleitung den Theaterplatz
und auch dabei kam es noch zu empörenden Szenen. Hakenkxreuzler
johlten hinter ihnen her, ſangen das „Borkumlied“, beſchimpften
die Darſteller als „Judenſchweine“ und „Sauweiber“. Mehrere
der Radaumacher wurden polizeilich ſiſtiert. Ob ſie auch beſtraft
werden, iſt eine andere Frage, denn es waren keine Arbeiter,
ſondern nationale und völkiſche Bourgeoisſöhnchen und Hin

denburgWähler. Alfred Fauſt.
Jn Anbetracht des außerEine deutſche Pirandello-Ausgabe,.

ſtücken des Jtalieners Luigi Pirandello, deſſen Theaterſtück
„Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ vor einigen Wochen bei uns
in Halle aufgeführt wurde, in Deutſchland entgegenbringt, iſt
es von Jntereſſe zu erfahren, daß im Verlage Alf Häger, Berlin
SW. 68, Charlottenſtraße 73, die Geſamtausgabe der Werke dieſes
Dichters in einer vorzüglichen Ueberſetzung herauskommt. Er
ſchienen ſind bislang der Novellenband „Der Zweite“, enthaltend
Novellen aus der erſten Zeit des Dichters, ferner die Theater
ſtücke „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“, „Heinrich IV. oder
„Die lebende Maske“, „Die Wolluſt der Anſtändigkeit“, „Das
Leben, das ich dir gab“. Jn Kürze liegt der Roman „Mattig
Pascal“ vor, womit der Ruhm Pirandellos begründet wurde. Bie
m Herbſt erſcheinen der erſte Band der Meiſternovellen, ſowie

e geniale Abhandlung über den Humor und eine Anzahl neuer
Dramen. Die künſtleriſche Ausſtattung der Bücher übernahm
Karl Dannemann.

Ein EbertBild in Poſtkartengröße. Das große Jnte
der verſtorbene Reichspräſident Genoſſe Ebe r
fahrt entgegengebracht hat, hat den Hauptausſchuß für Arbeiter
wohlfahrt veranlaßt, ein Bild Eberts mit einer Widmung und
dem Fakſimile ſeiner Unterſchrift heraussugeben. Der Genoſſe
Ebert hat kurze Zeit vor ſeinem Tode der rbeiterwohlfahrt ein
Vild geſchenkt und ihr die Erlaubnis dieſer Verwertung gegeben.
Das ſehr gut ausgeſtattete Bild in Poſtkartenform iſt zu weiteſter
Verbreitung geeignet. Die rage iſt bereits ſehr ſtark.
wird den Helferinnen und Helfern der Arbeiterwohlfahrt ein
leichtes ſein, die Karke auf Partei und Gewerkſchaftsfeſten, Ar
beiterverſammlungen aller Art, vor allen Dingen auch vei repu
blikaniſchen Veranſtaltungen des Reichsbanners umzuſetzen. An
fragen und Beſtellungen der Wohlfahrtsor ionen ſind an den
ufer für Arbeiterwohlfahrt, Berlin, Lindenſtr. zu
richten.

verlaſſen,
Das Theater der Revolution in Moskau brachte vor kurzemödi s

ordentlichen Intereſſes, welches man den Werken und Theater h und

Es 1925/26 wurden von der Jntendang folgende

Ruffiſche Premieren.

die e „Der Luftkuchen“ von Romasſchow us.Das Stück behandelt ein aktuelles Problem des ruſſiſchen ns,
nämlich die Spekulation und Schiebergeſchäfte von Kommuniſten,
die durch die neue Wirtſchaftspolitik der Sowjetregierung zu
leitenden Stellungen in Banken und Truſts gelangt ſind und hier
ihre kommuniſtiſchen Jdeale vergeſſen haben, um ſich unter der
Hand auf gut kapitaliſtiſche Art zu bereichern. Die Komödieſpiegelt die Sitten der avietiſtiſchen inanzwelt unverhohlen

d erfreut ſich beim Moskauer Publikum eines großen Erfolgs. In Petersburg wurde im Staatstheater ein eine urauf-
eführt, das hiſtoriſche Perſonen der jüngſten Vergangenheit,
arunter auch einige noch lebende, auf der Bühne zeigt. Es heißt

„Die V r der Kaiſerin“ und ſchildert die ramatiſchen
Vorgänge der letzten Regierungszeit des Zaren, ſowie die Er
mordung Raſputins und den utionsausbruch. Raſputin
beſchwört die Zarin, ihren von der Entente betörten Gemahl zu
türzen, die Macht an ſich S eigey und, um den wankenden
hron zu halten, einen Sonderfrieden mit Deutſchland zu

ſplichen Der Plan wird von der Gegenpartei entdeckt und durch
die Ermordung Raſputins zum Scheitern gebracht. Eine von den
handelnden Perſonen iſt der bekannte SchieberBankier Rubin
er während achte en in Berlin auftauchte,

egen unerlaubter Spekulationen überverhaftet wurde. p vorvergehend
C 7

BHalleſches Theater und Kunzſeleben,
Stadt Am heutigen Dienstag 725 Uhr: „Gräfin Marxiza“in der etzung der Erſtaufführung. Mittwoch: Nodelinbe.
Donnerstag und Sonnabend: „Gräfin Mariza“. reitag: Ur
cufführung der Komödie „Bankkrach“ von Bert ff.

Uraufführungen im Stadttheater. Für die kommende Spielzeit
Werke zur Urauffüh

rung angenommen „Honſul Blaubart“ von Hans Sturm, „Trie
m von Franz „Schwalben“, Komödie von Benno

ühne, Auf vpiel Wunſch wird die Operette „Gräfin
ellung im Stepuhrater gegeben. z t
ibedtehe g 2 en in der ſchäftsſtelle,

den

883

8

M
w.
Be
ne
ſei
S

er



W e re ne S e i
Seldſtmordepidemie in der

i v e aus dew eeden
Die haben in den Iv n u ſt i e

jahre wurden 27 Soldatwördern, e alt, 13 zählten erſt 19 heben das 18. Lebens erreicht und 2 waren erſt 17 hr alt.
Unter den Se n vefanden ſich 2 Offiziere, Unter
e bzw. Gefreite und 98 Mannſchaften. Als Gründe für den
Selbſtmord werden u. a. angeſehen: Diebſtahl, Unterſchlagung,
rechtswidriger Waffengebrauch, Tätlichkeit gegen einen Vorgeſetz
ten, Wachtvergehen, unerlaubte Entfernung oder U am, die
insgeſamt zu 48 Selbſtmorden führten. Jn 85 Fällen waren
Liebeskummer, Eiferſucht und entenſorgen der Grund, in
19 Fällen Krankheit oder vor der Krankheit; geiſtige Minder

handlirng Serielfach als mitwirkende

müſſe einmal t werden, wie es
hm m u VI rde, im Wehrkreis-komma ogen e e zu verzeichnen waren.Behauptung der resleitung, ge e ſeltenſchlechte Behandlung nur ſelten

eingehenden Mitteilungen nicht zutreffend 77 Er i
e 1 ſeRedner ſchlägt vor. daß jeder Selbſmott in der Reichewehr dem

rarlementariſchen Beirat des Reichswehr miniſteriums Kennt
nis gegeben werden möge, und daß dieſem wiederum die Gelegen
heit gegeben werde, jeden Fall prüfen zu können. Rei
miniſter Dr. Geßler e ſich mit dem Vorſchlden. Gr r eine Aenderung des Militärſtr af2
deſſen Härte alſo doch nicht ohne Einfluß auf die der Selbſt
worde zu ſein ſcheint. Auch die Verſorgungsfrage nach der Ent

aus dem Dienſte werde neu geregelt werden. Der Miniſter
hofft, es gelingen wird, die beſtehenden Mängel zu überwinden.

Der Maroffo-Konflift.
Beendigung des Kampfes? Die franzöſiſche

Regierung zu Verhandlungen bereit.

Der Kampf ſten e e ngegen die en hat ſein Ende erreicht.
iſt in der Hand der franzöſiſchen Fr. Die w xfra chen Gebietes von den nyängern Abd W

Krims iſt im Gange.
Paris, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vorſtände der vier Gruppen des Linkskartells ſind am
Montagabend zu einer Sins zuſammengetreten, um über die
Einbri ner gemeinſamen Tagesordn in der für
woch feſtgeſetzten Beſprechung der ſaozialiſtiſüber Marokko e beraten. m Nam

tion erklärte Renaudel,
e

eingehenden Debatt W
e vier Gruppen kamen wer

gar bis zur ngtlich eingedrungenen

und ihm gegen die Anerkennung der ränität des ltans
von Rabat eine weitgehende Autonomie für s Rif zuzuſichern.

Erbauliches aus Mufſolinien.
Die Schuldigen an ber Ermordung Matteottis,

Rom, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
In den Kreiſen der Regierung und bei den Führern der faſciſti-
ſchen Partei herrſcht gegenwärtig große Aufregung. Das ſoll
ſeinen Grund in der Anklageſchrift haben, die der W
anwalt bei dem als oberſter Gerichtshof fungierenden Senat in
dem Verfahren gegen den Senator De Bono verfaßt z
Wie ehe durchſickert, ſind die a der Anklageſchrift äußerſt kompromittierend für die Regierung und die
faſciſtiſchen Führer. Gewiſſe Jndiskretionen, die in die Oeffent
lichkeit gedrungen ſind, laſſen es als feſtſtahende Tatſache er
ſcheinen, daß De Bono, ſeinerzeit Genergliſſimus der faſciſtiſchen
Miliz und Chef der öffentlichen Sicherheit, das t der faſciſti
ſchen Tſcheka war und deren Tätigkeit nach den Winken der Regi
rung Muſſolinis lenkte. Danach erfolgten die Attentatsverſüche
gegen die Abgeordneten Miſuri und Amendola auf Anordnung der
Tſcheka De Vonos. Nicht erwieſen ſoll ſein, ob De Bono die Ex
mordung Matteottis organiſiert hat; feſt ſteht aber, daß er alle
Anſtrengungen machte, um die Spuren der Tat zu verwiſchen und
d Schuldigen zu verſtecken. Außerdem hat Bono bei ver

iedenen faſciſtiſchen Verbrechen auf die ihm untergebenen Sicher
heitsbehörden eingewirkt, damit die Unterſuchung eingeſtellt und
die Schuldigen aus der Haft entlaſſen wurden. Vier von den ſieben
Urhebern der Ermordung Matteottis waren Mitglieder der
faſciſtiſchen Tſcheka. Die Anklageſchrift des Generalſtaatsanwalts
kommt zu dem Schluß, daß nicht nur De Bono, ſondern auch die
übrigen wegen der Ermordung Matteottis Angeklagten vor dem
Oberſten Gerichtshof abzuurteilen ſeien, da die Verantwortlichkeit
für die Tat ſo eng verknüpft ſei, daß ſich keine Scheidung machen
laſſe.

Aus der Jartei.
Fritz Herbert geſtorben.

Die Axbeiterſchaft Pommexns hat wieder einen r
chweren Verluſt erlitten. Am Sonntagfrüh iſt der cker und
exkünder des Sozialismus, Landtags und frühexer Reichstagsbgeordneter F r Herbert an einem Schlaganfall verſtoxben.

fritz Hexbext wurde am 7. Juni 1860 in Axtzern, Pravinz

Selbſt ein Proletarier,
genau kennengelernt.

es ihm deshalb als eine beſondere
pol und wirtſchaftlich Rechtloſen miten. den achtziger d e Fris Lrdert

m en die ſozialiſtiſche W bep ts die
emeine deu rbeiterverein hatte in Stettin im Jahre 1869 die erſte V lung. DiStettiner Mitgliedſchaft zählte ſchon 800 eitle e ſen

aber Die ſpäterenan den Kräften, um die Bewegung zu feſtigen.len ze ehr deutlich, r e metn r die Sache dese S r 3 en wer unter den aller
ung ennoch vorwärtsdann das S güſteng in Kraft trat, inur wenige harre cher land 0 in Stettin

vor der Zeit Fritz Herberts war der Verſuch unternommen
worden, mit einer eigenen Zeitung an die Arbeiterſchaft heran
zukommen. Jm Jahre 1877 gab es ſogar zwei ſozialdemokratiſche
Zeitungen in Stettin. Beide mußten aber das Zeitliche ſegnen.

and, i

geboren. In wenigen Tagen hatte er auf ein Lebensa

e e m en e e Volksarbeitete er in Senſſe er re e er den Kampf gegen die Rrift. Der Erfolg ſeiner mühev zeigteſich denn auch bald. Als 23 uar 1887 re auf
g wurde, ar die Sozialdemokratie in Stettin und Randow-

reif ertig da. Die Parteigenoſſen in Stettin hattengrit e ren Kandidaten für den Reichstag aufgeſtellt.
war damit zum erſten Führer der Stettiner und auch der

pommerſchen Arbeiterſchaft erkoren worden.

Seiner Herbert in all den Jahren desh abe ſeiner Krr n Kampfes mit voller treugeblieben. Dafür hatten ihn die Egſergen der nete W bald

am Kragen. Mit einer Reihe anderer Parteigenoſſen wurde er
guf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus Stettin ausgewieſen. Er

elte Stargard über und leitete von hier aus
uch der „Volksbote“ erſchien in Stargard. Einige

hatten e Herbert auch drei Monate e eingebracht, die
er abſiten mußte, trotzdem ihm die Aerzte beſcheinigt hatten, daß
er nicht haftfähig ſei. Treu und unermüdlich hat Fritz Herbert
in all den Jahren ſeines Wirkens in Pommern das um reiche
Tätigkeitsfeld beackert. Jm He der pommerſchen Arbeiterſchaft hat er ſich ein dauerndes Senrmat geſept

Amundſens Schückfal.
Noch keine Nachricht.

Aber kein Grund zu Befürchtungen.
Ueber die Nordpolexpedition Amundſens berichtet die „Morgen

poſt“ aus Oſlo, daß, entgegen den allgemeinen Beſorgniſſen,
Fritjof Nanſen ſich dahin geäußert hat, daß nicht der ge-
ringſte Grund zu Befürchtungen vorliege. Eine
Verſpätung von einigen Tagen habe gar nichts zu bedeuten, da
viel Unvorhergeſehenes eintreten könne. Das „Tageblatt“ er
fährt von der Direktion der DernierWerke, nach deren Lizenzen
die beiden Eindecker Amundſens gebaut wurden, es erſcheine un
wahrſcheinlich, daß den beiden Flugzeugen etwas zu
geſtoß en ſei. Die Motore ſeien gründlich ausprobiert und Kühl-
waſſer und Oel durch Beimiſchung gegen Einfrieren geſichert.
Wäre dem einen Flugzeug ein Unfall zugeſtoßen, ſo wäre der zweite
Apparat verabredungsgemäß wieder nach Spitzbergen zarückgekehrt.

fahrener Polarforſcher, glaubt, daß kein Grund zu Befürchtungen
vcrliege. Amundſen habe vielleicht mehrere Male landen und
wieder ſtarten und längere Fußmärſche zurücklegen müſſen, bis
er den Pol erreichte. Die jedesmaligen Ortsfeſtſtellungen, die bei
Nebel unmöglich ſeien, nähmen faſt einen ganzen Tag in Anſpruch.
So könne das ganze Unternehmen erſt in einer Reihe von Tagen
zu Ende gebracht werden.

Neuyork, 26. Mai. (Eig. Drahtmeldung.)
Montag früh meldet ein Funkſpruch von den beiden Begleit-

ſchiffen der AmundſenExpedition, daß keine Spur von dem Forſcher
aufzufinden ſei. Die Beſatzung nimmt an, daß die Flieger eine
Notlandung auf Alaska wegen des Sturmes und des
Nebels vorgenommen haben.

Was iſt aus Amundſen geworden?
Auf dieſe Frage wird der „Voſſ. aus Neuhork folgendeAnttrort zuteil: Zta. v wig
Seit die Nachricht eingelaufen iſt, daß Amundſen und ſeine

Kameraden abgeflogen ſind, herrſcht eine Fieberſtimmung im gan
z Lande. Es iſt, als ab die ganze Bevölkerung an dem kühnen
nternehmen beteiligt iſt, das ihr berühmter Landsmann unter

Einſetzung ſeines Lebens g hat. it donſtruktiven Betrach
tungen ſucht man einſtweilen das große Rätſel zu löſen. Wenn
Amundſen ohne Landung am Pol zurückfliegt, hätte er ſchon wieder
an ſeiner Baſis angelangt ſein müſſen. Er iſt alſo gelandet. Und
nun ergeben ſich die anderen Möglichkeiten: Sind die Maſchinen
bei der Landung beſchädigt oder iſt der Wiederaufſtieg aus anderen
Gründen unmöglich, dann wird die Welt etwa ein Jahr warten
müſſen, bis man weiß oder mit r W annehmen kann,

die Flieger ihr Leben geopfert n. Denn dann müſſen die
rſcher den e auf Skiern alen und können frühe-

ens in etwa einem Jahr am Kap Kolumbig ankommen. Was ein
olches Ueberwintern in der Arktis bedeutet, muß man verſuchen,
ich mit allen Einzelheiten vorzuſtellen. Bei früheren Polar

expeditionen hatten die Forſcher ganze Karawanen von Schlitten
und Hunden mit, um die nott en Erforderniſſe für die ewig

ge Winternacht zur Verfügung zu haben. An Bord der beidenaſchinen wax aber kein Plat für Line ſolche Polar Aus

Man kann nicht mit dem Möbelwagen fliegen, inat
hat Amundſens Erpedition nur gerade ſoviel Schlitten

mik, wie die ſechs Teilnehmer zur Not ſelbſt vor ſich Herſchieben

können. Der Proviant reicht reichlich für vier Wochen, bei ſpar
Verwendung S Wochen. Dann miſſſen die

nner mindeſtens bis zum reitengrad vorgedrungen ſein,
wo ſie darauf rechnen können, Seehunde oder Bären zu ſchießen.

Die andere Möglichkeit iſt die, daß das gute Wetter am Pol
Amundſen veranlaßt hat, feinen Aufenthalt auszudehnen, um mög
lichſt viele wiſſenſchaftliche Vermeſſungen vorzunehmen. Wer
Amundſen von ſeinen früheren Forſchungsreiſen kennt, der weiß,
daß die wiſſenſchaftliche Ausbeute für ihn wichtiger iſt als eine
ſportliche Glangleiftung. Man braucht nur an die Entdeckung des
Südpols zu denken. Auch damals ſtand das Leben der Forſcher
auf dem Spiel. Auch damals war der Proviant knapp und jeder
verlorene Tag konnte Tod und Verderben bringen. Aber Amund-
ſen blieb drei e Tage, vom 14. bis 17. Dezember 1911, am
Pol, um möglichſt vollſtändige Beobachtungen hei ngen.
Seine Freunde hoffen daher, daß auch dieſes Mal der für
ſein verlängertes Ausbleiben in dem Wunſche begründet liegt, der
Welt genaue wiſſenſchaftliche Beweiſe für die wirkliche Erreichung
des Pols vorlegen zu können. Einſtweilen heißt es alſo: abwarten
und hoffen. Amundſen ſelbſt hat vor dem Stard angeordnet, daß
die beiden Expeditionsſchiffe „Fram“ und „Hobby“ ihn 14 Tage
long in den nördlichen Gewäſſern vor Spitzbergen erwarten ſollen.
Er hat alſo ſelbſt mit einem verhältnismäßig ſehr langen Aufent
halt am Pol gerechnet, und es iſt keine Veranlaſſung, ſchon jetztden Polflug mit peſſimiſtiſchen Betrachtungen zu berſolgen.

wenn dieſe 14 Tage vergangen ſind, ohne daß die Flieger zurück
gefunden haben, wird die Welt das Recht haben, für das Schickſal
der Forſcher zu fürchten.

Japans neues Anglüd.
Ueber 500 Tote, Tauſende verwundet und obdachlos.

London, 26. Mai. (Eig, Drahtbericht.)
Es ſteht nunmehr feſt, daß das Erdbeben in Japan in ſeiner

Wirkung überſchätzt worden iſt. Es ſind im ganzen etwa 500 Men
ſchen ums Leben gekommen, viele Tauſende allerdings obdachlos
geworden. Europäer und Amerikaner ſind von der Kataſtrophe
nicht betroffen. Völlig zerſtört ſind 3 Vadeſtädte an der Weſtküſte.
Auch Oſaka, Kobe und Kioto ſind beſchädigt worden. Das
Beben, das knapp 15 Sekunden dauerte, vernichtete vor allem
ahlreiche Seidenſpinnereien und verſchüttete die bedeutendſte SilSermine von Jkuno. Wenige Minuten nach den Erdſtößen ift

ein Vulkan in der Provinz Shinano aus gebrochen. Die
Hilfeleiſtungen für die Verletzten und Obdachloſen ſind großzügi
organiſiert. Die Gefahr eines weiteren Erdſtoßes beſteht n
den Angaben Sachverſtändiger nicht mehr. Die Kataſtrophe kam
ſo überraſchend, weil bisher die Zone im Süden und NordweſtenLapans für erdbebenfrei galt. Der Herd ſcheint diesmal im
Meere gelegen zu haben.gegen Paris, 26. Mai. (WTB.)

Wie „Havas“ aus Oſaka berichtet, ſind bis jetzt in Kinoſaki127 a Toyoka 48 Tote geborgen worden. Sie Schäden auf
den Eiſenbahnlinien und an den Bahnhöfen werden auf 1 Mil
lionen geſchätzt. Der Flottenſtützpunkt Saſebo hat ſ m
ſtörer mit Lebensmitteln in das vom Erdbeben betroffene
entſandt. Nach den letzten Nachrichten hat die Seideninduſtrie
wenig gelitten. Die Hauptfabriken von Tajima ſind nicht geſchädigt
worden.

Neuyork, 26. Mai. (WTVB.)
Aſſociation Preß meldet aus Tokio, daß über zwei Drittel der

Stadt Toyoka durch das Erdbeben zerſtört wurde und über 8000
Häuſer vernichtet ſeien. Jm Diſtrikt Tlma habe man über
300 Tote und über 1 000 Verwundete gezählt.

Der Herdö des Erdbebens.
Ueber das Erdbeben in Japan ſirs in der Erdbebenwarte de

Potsdamer geodätiſchen Jnſtituts mit verſchiedenen
Seismographen genaue s a gemacht worden. Das
Beben begann um 3 Uhr 31 Min. 87 Sek. mitteleuropäiſcher eit,
Das Beben erreichte gegen 4 Uhr ſein Maximum. ch den
zeichnnungen zu ſchließen, r dieſes Beben ſchwächlicher Cha
rakter als das von 1828. auch die zerſtörenden Wirkungen
geringer geweſen ſind, läßt ſich daraus nicht folgern, da dies noch
von anderen Faktoren abhängen kann. Der Herd des Erdbeben?
ſcheint im Meere zu liegen.

Große Hitze in Amerika.
Waſhington, 26. Mai.

Die gehe halle in Lakehurſt, in welcher der
„3. R. 3, g. k
en aldbrand

eles“, untergebracht wurde, war durch einenrae
ünfundzwantia ometern in Newj geltend machte die Bekämpfung des Brandes ſehr ſchwer. Die
n vor ernſter Gefahr nur dadurch
der Brand infolge Aenderung der Windrichtung eine
lenkung erfuhr. nicht bald Regen fällt derFalls kannmehrere Tage anhalten, ohne daß durch Menſchenkraft Einhalkt geboten
werden könnte.

New--Hork, 25. Mai.
Die Südküſten des Huron und Ontarioſees wurden voneiner ungeheuren Flutwelle heimgeſucht. Eine S von

Booten und viele Häuſer wurden lande 2 Die Flut
welle dauerte 20 Minuten, wobei beinahe Wind b
nach brach ein Sturm los, der von ſtarken Schneefällen
war. Auch in NewYork City wurden Bäume ent Jm
übrigen iſt der mittlere Weſten der Vereinigten Staaten plötzlich von
einer Hitzewelle überraſcht worden, die weit nach ausun droht. die Temperatur überza Chicago ſiieg
100 Grad Fahrenheit.

Der Doppelmörder Otto Krauſehaudlung er den Doppelmörder Otto Krauſe aus Leipzig vor dem
Potsdamer Schwurgericht endete mit der Verurteilung des gen

zum Tode im Falle Pannicke wegen Mordes in Tate Unter
ſchlagung. Jm Fall der Gertrud Leder wurde wegen Totſchlags
Tateinheit mit Sittlichkeitsverbrechen aus 88 177 und 7 J

77 Tode verurteilt. Die Ber

ierzehn Jahre Zuchthaus erkannt. Der Angeklagte brach
Verkündigung des Urteils in Tränen aus.
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gefunden worden.
den Tätern fehlt

i Burſchen mit
Gr

Aſſindia
in den lagernden Naphtavorräten reichliche
arbeiten geſtalten ſich wegen der Explo

Berſonen vom Blitz erſchlagen.
Der Baum als Prellbock. Auf der Landſtraße zwiſchen Ettlingen

i i ſonen beſetztes Automobil mitW Baum S Jnſaſſen wurden45 Kilometer Geſchwindigkeit in einen

Spur. Ein Zeuge hat a
eſchwärzten Geſichtern g

in einer chemiſchen Fabrik. Jn der chemiſchen Fabrikoßfeuer

S s. Das Feuerin BuerSüd brach ein Großfeuer uhrung. Die Löſch

nsgefahr äußerſt ſchwierig.
Zwei Perſonen vom Blitz erſchlagen. Bei dem ſchweren Gewitter.

das am Sonntaanachmittag über Pommern niederging. wurden zwei

herausgeſchleudert und zum Teil ſchwer verletzt.

Vereins-Kulendel
der SPD.,

Freien Gewerkſchaiten, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Hrauen-Zuſammen-
zünfte im Bezirk Halle-Merſebura.
Sekretariat der SPD. Halle Saale Harz 42/44

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsbureau daſelbſt (Fernrnf 129).

Hat l e.
Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den 27. Mai, abende

s Uhr. im „Gewerk chaftshaus“: Geweinſame Sitzung
des Vorſtandes und der Kindergruppenleiter „Unfere
Kinderfahrt in den Harz.“

Mittwoch, 27. Mai, abends S Uhr: Uebungs
ſtunde. Der bevorſtehent en Veranſtaltungen

halber iſt das Erſcheinen aller Sänger notwendig.

Aus dem Bezir k.
Aumendorf Diens!ag, den 26. Mai, abends 8 Uhr

im Reſtäurant Zur Warte“: General-
verſammlung. Tagesordnung Jahresbericht und
Neuwahl des Vorſlandes e Genoſſen müſſen zur
Stelle ſein
Verſeburg. 27. Mai abends 8 Uhr Verſammlung

in der Nähſtube „Vorwerk“. Zahlreiches Erſcheinen
der Genoſſinnen iſt erwünſcht. 7/2 Uhr Vorſtande-
ſitzung.

Arbeiter-Wohlfahrt. Mittwoch. den

eich
anner We

(Bund der repubſik. Kriegsteilnehmer)
Ortsgruppe Halle. Bezirk 2 u. 4. Sonnoabend,

den 30 Mai 1925 (Pfingſt
onnabend). im „Heideſchlößchen“, Dölau: Repubhkan.
Abend. Beginn abends 7 Uhr. Cnde 2 2 Eintritt
30 Pfg. einſchl. Tanzkarte. (Tanz, Geſang, Vorträge,
plaſtiſche Darbietungen, Tombola. Mitwirk. Reichs
bannerkapelle, Freier Sängerchor und das Jungbanner.
Alle Republikaner mit ihren Familien und Bekannten
ſind herzlichſt eingeladen. Abmarſch albds. 7 Uhr vom
Hallmarkt. Radfahrer „Ro er Franz Halle“. Außer-
dem fahren um 5.40, 6.40, 7.20 und 10 Uhr Züge ab
Hettſtedter Bahn bis Dölau Heide.

Ortsgruppe VolfenGreppin.
(Greppin) Ver ammlung.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspart).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl. Harz 42144

Die Frühjahrskur gegen
Stuhlverſtopfung, Hümorrhoidal-

keiden, Fettleibigkeit, Magen-,
Leber u. Rierenleiden

Der Frauentee in Wechſelfahren iſt in
der Vollendung der

Reſomin-Tee
(geſ. geſchützt)

Pre is h Pfd. 1, Mk., 1 Pfd. 1,50 Mk.
Jn allen Apotheken erhältlich

Verſand und Proben durch die
Kaiſer-Apotheke, Magdeb.- A. N.

Aanetenſtraße 16 3200
c

Danentachen

Ia Leder

Donnerstag abend
8 Uhr bei Faſſauer

Bernburger Straße 16

Herren Locken
Paar 38 Pfg.E

billig 3283
Hugo Krasemann Kleine Inserate
Nur sechmweerstr. finden hier
Lederwaren- haus. 777177772X AA Verbreitung

Achtung
beim Einkauf!

Stadt Theater.

Miiwoch. 7 Vhr:
Rocelinde

mit den Damen:
Günzel-Dworfſtki,

Böhmer
Den Herren:
Anderſen,

Böhmer,. Timäus
Kerzmann.

Ende 10 Uhr
Donnerslao, 7 Vbr

bräfin Marfa

Co
Künstlerspiele
Bunte Bühne

Angenebmer,
kühler, rauch-

frever Autenthalt
b. Kopkurrenzlos.
Hai-Spieplan!

Die beste An-
erkennung ist der
lägl. sleigende Besuch.

Gute Küche
und Keller.

Morgen:
Nachdem

besellschafttanz

Koweler lucht
kicheugrubengerdung

billigſt 3618
Lederhandlung
e a. un eRudolfHaymſtr. 10

Massiv goldene

Trau-

333, 585, 750 oder
900 gestempelt

das Stck. 4-50 M.

Juweller

Iittel
Trauringecke
Schmeerstr. 12.

Bericht der Fleiſchprets-Notierungskommiſſion am ſtädt.
Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag, dem 25. Mai 1925:

er

i

e 9 e e9 r n e e
e e ci m e W 4 t

w

eſ'“. “8. Li
Nundfunt Programm Leipzig. Wanne ku

Mittwoch, den 27. Mai b) „Bleib'n mer r do e

e e ee Sitta s S h e i du Gute Günther). S Luſtiges tief a ns
det abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche. Baumwolle, w. r r Bee

Deviſen. 4.80 bis 6 Uhr m.: Konzert der i Sonnefinſternis“. (A. Günth er).
der Sprache
Max

gebirgi

I

uroße Form

reine Wolle

3751

Fritz
Halle

Chemnitzer Abend. 7 bis 7.80 Uhr
Mendt Chemnitz)

Wenzel (Chemnitz): Der er
aus Landſchaft
Erzgebirgiſcher Abend.
vorgetragen von

Lieder, geſungen von ſechs Jungmädchen.
folge: a) „Wu da Walder haamlich rauſchen“ (Anton Günther),

FBEEEIIIIEENNIEEEEEXII”“.EINNIEEIEEIIIIEEIIEEE

Zu

Mouſſeline- Kleider z725 5,75

Mouffſeline- Kleider

Kaſak u. Jumper
Kinder-Kleiöer

reiche AuswahlFlor-Strümpfe, Kinder Söckchen
alle Farben und Preislagen

Herren- Artikel
in reicher Auswahl

MIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Kann

„Von der Genialität und der
1. Allgemeines. 7.30 bis 8 Uhr

und Volkstum des
Er

Man verlange stots ausdrücklich MAGGISs Würze und
achte auf den Namen MAGSGI und die gelbroten Etiketten.

abends: Vortrag:e Fragwürdigkeit

r w.ebirgiſche Grenzwall. erleiehirges 8.15 Uhr abends
ivgiſche Dichtungen von M.

Frau Toni Bangert und vom Verftſſer.

7. Futepae „Feierohmde eliehend (etwa 9.80 Uhr Preſſeberist und Hackebeils Sport
funkdienſt. 10 bis 11.80 Uhr abend: Tanzmuſik.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und Lokales:
G. Kaſparek; für Provinz und Sport: Alfr. Wielepp:
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.

Wenzel,
Erz-

Vortrags-

dureh
inserieren

Die beste Garantie der Echtheit ist der Einkauf einer groben
Originalilasche zu RM. 6. deren Versehlußs plombiert ist.

im

„Volksblatt
bringt

6,50 4,25

2,25

Don

Möſenthin
Burgſtraße 1

Mit s

Fechenbachs Zuchthausbuch

lm Haus der Freudlosen

Dokument der Anklage gegen die

Gangleinen 3. 30 M.
Kartoniert 2.20 M.

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.

ehe

z

e e

Ein erschüttterndles

wirkungsvollen Zeichnungen

Tragheit des lerzens

Zu beziehen durch die

Für 50 KRg Fleiſchgewicht in Goldmart
Gattung l. höchſter 2 miedrigſter väufigſter Gefrier

Prerè Preis Preis fleiſch

Hchten S 45 80Bullen 85 70 82Kühe 88 40 76r 70 65 65aſttälber e T SSaugkälber 120 90 110LVämmer und.

Maſthammel. 85 80 85Schafe h 60 70Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlingel 86 79 s

Kegen- Schirme

gut u. preiswert
Schirmfabrik

Bruno Claus
Jnh.: 3193

Albert Oande
Gr. Steinstr. Fckeeunböuser

Bekanntmachung.
z Die Verſteigerung der Pfänder mit den
Pfandnummern von 28361 bis 30883
Pfandſcheine in blauem Druch) wird vom

Juni 1925, vormittags 9 Uhr an, im
euſe, An der Marienkirche 4, ſtatt

Verſteigert werden Taſchenuhren alle
g rArt, ſonſtige Gold und Silber egenſtände

ferner Betten, Leib und ettwäſche,
Schuhwerk neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen

Halle, den 12. Mai 1925. 3390

9.

Le
fin

„MAGOls gute, sparsame Küche“ Syvute
u

Reichsbund Deutſcher Meter

Ortsgruppe Merſeburg.

Kurhaus Wittekind
Hente, Dienstag, abend 8 Uhr

Sonder-Kenzert Mittwoch, den 27. Mai 1925, abds. 8 Uhr
(Liszat-Waguner-Abemch) im Tivoli

h MitghederversammliungSonder- Konzert
ausget. vom Hall. Sintonie-Orchester.

Leitung: Bepno Plätz.
Karten gültig.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Geselliger Abend m. Tanz

w tür Karteninhaber 7

Zahlreiches Erſcheinen der Mitalieder wird
erwartet. Gäſte ſind willkommen 3750

Der Vorſtand.

Obſtverkauf.
Der diesjährige Kirſchenanhang an den

öffentlichen Straßen nach Helmsdorf und

3752

Zabenſtedt ſoll am Dienstag, dem 2. Jun
mittags 12 Uhr, im hieſigen „Ratskeller
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

ken haus Arhelter
ohne

oder 3753 Abbruch Pfälzerstr. 16 kanntgegeben.
Gerbſtedt, den 283. Mai 1925.

W Kaufſt nur bei Der Magiſtrat.unſeren gnſerenten!

bettchalselongue

Zu haben in best.
eschönst. u. größt. Bekanntmadungena nekurrensgzlos billig.
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woDas Leihamt der Stadt Halle. ALL E. A. MARE,



Aculle umd Joulfreis.
Halle, den 26. Mai 1925.

Halliſche Werbewoche „Stadt und Land“.
Jm Verlaufe des Monats Juni wird es in Halle recht lebhaft

Gleich nach Pfi Jne die Pfingſten, am 4. Juni, berührt der deutſche

e
halliſchen afts u erkehrsve es bilden, die halliſche„Stadt und Land“. Se wird vom Sonntag, dem 2

bis Sonntag, dem 21. Juni, dauern. Dieſe Werbewoche ſoll für
die Stadt und für die Belebung der Wirtſchaft werben, und dem
remden zeigen, wieviel Schönes und Jntereſſantes die Stadt

Halle zu bieten v Die halliſchen Geſchäfte werden die ganze
oche hindurch durch beſondere ſchöne Auslagen zeigen, wie Vor

teilhaftes ſie der Stadt und dem Lande zu bieten vermögen. Die
Moritzburg mit ihrem altehrwürdigen Hofe wird die Stätte ſein,
wo ſich die Einwohner der Stadt mit den Gäſten zu fröhlichen
Beiſammenſein treffen können. Durch tägliche Rundflüge vom
neuen halliſchen Flugplatz aus iſt Gelegenheit gegeben, Halle und
ſeine ſchöne Umgebung von oben zu beſichtigen. neben werden
Schauflüge ſtattfinden. Ueber die Einzelheiten der Veranſtaltung
erfolgen noch weitere Mitteilungen.

Der Halliſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband, der uns um
Unterſtützung der Veranſtaltung erſucht, verſichert. daß er für
alle Sonderwünſche zur Verfügung ſteht. Anmeldungen von Ver-
anſtaltungen werden noch gern entgegengenommen. ie weiteſten
Kreiſe ſollen zur Teilnahme herangezogen werden, denn nur,
wenn ſich alle zur Mitwirkung bereit halten, kann die Werbewoche
das werden, was ſie ſein ſoll: ein erſter Anfang für eine Reihe
ähnlicher Veranſtaltungen, die die Stadt Halle wieder in den
Mittelpunkt des Jntereſſes ſtellen ſoll.

Auf dem neuen Flugplag iſt die Flughalle gerichtet worden.
Der Grasſamen auf dem Platze iſt gut aufgegangen, die Chauſſierung
des Zugangsweges von der Chauſſee Halle Nietleben geht ihrer
Vollendung entgegen. Dieſer Weg zweigt an der Reparaturwerkſtatt
der HalleHettſtedter Bahn vor Nietleben ab.

Arbeiterwohlfahrt.
Die Helferinnen werden gebeten, die Adreſſen der Kinder,

die nach Weilmüſter gehen, in den allernächſten Tagen
im Bezirksbureau abzugeben.

Borausſichtliche Steuerüberweiſungen
an die Gemeinden im Rechnungsjahre 1925.

Anhaltspunkte für die Etatsaufſtellung.
Amtlich wird mitgeteilt: Ueber die Art, in der die Gemeinden

und Gemeindeverbände ihren vorausſichtlichen Anteil an den
Ueberweiſungen für das Rechnungsjahr 1925 aus der Ein-kommen und Körperſ haft ſener zwecks Einſatzes in
ihre tspläne berechnen können, geben der preußiſchen Mi

Anha e mit dem Bemerken, daß die
Einheitsbeträge keine abſolute Garantie für das zu

erwartende Aufkommen darſtellen und nur das Ergebnis vor-
W Berechnungen ſind. Hiernach dürfen die Gemeinden aus
der Einkommenſteuer 0,75 Mark, aus der ev 0,58
Mark für jeden Rechnunygsanteil des Einkommenſteuer bzw.
Körperſchaft erVerteilungsſchlüſſels für das Rechnungsjahr
1924 einſchließlich der u Grund des S 9a des Ausführungsgeſetzes
r ra en eſetz erfolgten Erhöhungen in den Haus-

ltsplan einſetzen. Von dieſen Beſtimmungen gibt es folgende
zwei Ausnahmen

1. ibt ſich, daß die zu erwartenden Ueberweiſungen aus den
beiden Steuern, aurf den Kopf der Bevölkerung berechnet, geringer
ſein würden als 80 Prozent des Kopfbetrages des Gemeinde
einkommenſteuerſolls für das Rechnungsjahr 1911 nach dem Stande
am 1. Januar 1912, ſo find 80 Prozent des Kopfbetrages 1911
mit der Zivileinwohnerzahl 1919 zu vervielfachen, um den in den
Haushaltsplan 7 Betrag feſtzuſtellen. Jſt die Zivil-
bevölkerung nach dem Stande am 10. Oktober 1924 um mehr als

des Jnnern und der r in einem gemeinſamenKunderlaß vorläufige
ngegebenen Ei

20 Prozent höher als die Zahl von 1919 und hat die Gemeinde
die Berückſichtigung dieſer höheren Bevölkerungszahl (abzüglich
20 Prozent der Zivilbevölkerungszahl von 1919) rechtzeitig be-
antragt, ſo tritt dieſe Zahl an die Stelle der Bevölkerungszahl
von 1919. An Stelle des Gemeindeeinkommenſteuerſolls 1911 nach
dem Stande des 1. Januars 1912 iſt, falls die Gemeinde die Be
rückſichtigung rechtzeitig beantragt hat, der Kopfſatz des Gemeinde
einkommenſteuerſolls 1913 nach dem Stande des 831. März 1914 in
erung zu ſtellen, ſoweit dieſer um mehr als 20 Progent
höher iſt.

Als zweite Ausnahme iſt zu beachten fich bei der Be
rechnung unter Zugrundelegung der obigen Einheitsbeträge, daß
der zu erwartende Kopfbetrag der Ueberweiſungen aus beiden
Steuern für das Rechnungsjahr 1925 höher ſein würde als 200
Prozent des Kopfbetrages von 1911 (gegebenenfalls 1913), ſo darf
die betreffende Gemeinde nicht mehr als 200 Prozent dieſes Kopf
betrages zuzüglich 10 Prozent des darüber hinausgehenden Be
trages erwarten. Die Landkreiſe werden an Einkommen-
ſteuerüberweiſungen 0,115 Mark, an Körperſchaftsſteuern 0,105
Mark auf jeden neu feſtgeſetzten Rechnungsanteil ihren Voraus-
berechnungen zugrunde legen können.

Ein Hitlerſchütze erwiſcht.
Wie wir berichteten, iſt auf dem Advokatenwege in unmittel-
barer Nähe des „Volkspark“ auf Teilnehmer der Maifeier ein
feiger Ueberfall inſzeniert worden. Es fielen Schüſſe, einer der
Attentäter bediente ſich ſogar der Salzſäure zu ſeinem hinter
liſtigen Angriff. Mit bekannt unverſchämter Frechheit haben die
Hitlerhorden die Behauptung aufgeſtellt, daß ſie die Angegriffe-
nen geweſen und die Schüſſe von den Hommuniſten abge-
geben worden ſeien. Jn einer Mitteilung an die Preſſe ſtellt das
Polizeipräſidium heute ausdrücklich feſt, daß dieſe Darſtellung,
die natürlich in ſämtlichen hieſigen bürgerlichen Blättern er
ſchienen iſt, unzutreffend, und daß die Schüſſe vielmehr
von der gegneriſchen Seite gefallen ſind. Einer der ermittelten
Täter gibt wohl zu, geſchoſſen zu haben doch ſei das Mordinſtru-
ment nur eine Schreckpiſtole geweſen. Dieſe „Schreckpiſtole“ nebſt
Munition iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden und das
Gericht wird wieder einmal Gelegenheit haben, ſeine Objektivität

im vollſten Lichte erſtrahlen zu laſſen. Merkwürdig, daß mit
dieſen „Schreckpiſtolen“ immer nur Arbeiter „geſchreckt“ werden
und dann aber auch gleich ſo, daß ſie tot niederſtürzen.

Die Miete bleibt unverändert. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt von zuſtändiger Seite erfährt, bleibt die Miete für
den Monat Juni gegenüber Mai unverändert. Sie beträgt
76 Prozent der Friedensmiete bzw. 72 Prozent, ſoweit Schön
heitsreparaturen zu Laſten der Mieter gehen. Wie lange noch?

Der Straßenbahnerſtreik beſchloſſen.
Der Straßenbadnverkehr tellweiſe ſüllgelegt. Beamte halten den Betrieb der Linie 7 aufrecht.

r r 77 S die i das v r rin Halle ſeitens der tung gefallen la mußte,hat das Faß endlich doch zum Ueberlaufen gebracht. Wir be
richteten geſtern bereits über das Teilreſultat der Abſtimmung
unter dem Perſonal darüber, ob es wegen der mageren Lohnzulage
von 3 Pfennigen, die ein Schiedsſpruch den Straßenbahnernre hat, zur Arbeitsniederlegung kommen ſoll oder nist.

eſes Teilreſultat, das ſchon erkennen ließ, daß faſt das geſamte
Perſonal durch dieſe ſchmähliche Behandlung erregt worden iſt,
hat in der Geſamtabſtimmung eine Unterſtreichung erfahren, denn
von 373 in Arbeit ſtehenden Führern und Schaffnern haben ſich
364 für die ſofortige Arbeitsniederlegung erklärt. Alſo ganze
7 Mann ſind damit einverſtanden, daß ihre ſchwere und verant
wortungsvolle Tätigkeit mit einem Hungerlohn abgefunden wird.
Bekanntlich hat der jetzige Dezernent des Straßenbahnweſens, Herr
Stadtrat Dryander, durch zahlreiche Einſtellung von Stahl
helmmitgliedern geglaubt, ſich ein gefügiges Perſonal zu ſchaffen,
das ſich in der von ihm vertretenen „Volksgemeinſchaft“, in der
der Stärkere den Schtwächeren ausbeutet, wohlfühle. Er hat eine
ſchwere Enttäuſchung erleben müſſen; auch ſeine Lieblinge ver
ſpüren denſelben Hunger wie ihre Kollegen und verlangen einen
Lohn, bei dem ſie beſtehen können. Seit langer Zeit hat man ſolche
Einmütigkeit unter den halliſchen Straßenbahnern nicht erlebt wie
gerade jetzt. Die Verſammlung der Straßenbahner, die in der
vergangenen Nacht im „Volkspark“ ſtattfand, war von über
400 Straßenbahnern beſucht. Durchweg herrſchte Hampfſtimmung
und einmütig war man in dem Willen, für ſeine berechtigten

abgelehnt hatte, wurde
der ſofortige Ausſtand beſchloſſen.

Der Magiſtrat hatte die Verhandlung mit dem Hinweis darauf
abgelehnt, daß der ſtaatliche Schlichter ſich heute mit dem gefällten
Schiedsſpruch beſchäftigen werde. Wir haben ſchon geſtern darauf
hingewieſen, was von Herrn Dr. Luettgens zu erwarten iſt.
Das Straßenbahnperſonal hat auch kein Vertrauen zu dem
Schlichter, ſondern vertraut mehr ſeiner eigenen Kraft, und hofft,
daß die halliſche Bevölkerung ihm ihre Sympathie entgegenbringt.
Und dieſe Sympathie verdienen die Straßenbahner, die um weiter
nichts kämpfen als um das bißchen Brot für ſich und ihre Familien.

Wie liegen denn die Verhältniſſe bei der Straßenbahn in Halle?
Hier haben wir zu verzeichnen, daß

hohe Fahrpreiſe und niedrige Löhne
gezahlt werden, während in faſt allen Städten, im beſonderen bei
den Privatbahnen, viel höhere Löhne, aber ganz erheblich niedrigere
Fahrpreiſe zu finden ſind. Es muß doch die Frage v r
werden: Wie iſt es möglich, daß eine Privatbahn wie Magde
burg nur 15 Pfennig als Fahrpreis erhebt und dafür dem Fahr
perſonal einen Stundenlohn von 65 Pfennig zahlt, während in
Halle für eine kurze Strecke bereits 20 Pfennig gezahlt werden
müſſen und dem hieſigen Perſonal nur 60 Pfennig Stundenlohn
gezahrt werden? Noch kraſſer iſt der Unterſchied, wenn wir

eipzig heranziehen. Dort iſt ebenfalls ein Einheitstarif von
15 Pfennig vorhanden und trotzdem zahlt die Verwaltung ihrem
Perſonal einen weit höheren Lohn, und zwar erhält dort der
Führer 76 Pfennig und der Schaffner 71 Pfennig pro Stunde.
So können wir noch eine ganz erhebliche Zahl von Vergleichen
heranziehen, die mit aller Deutlichkeit zeigen, was hier in Halle
eigentlich geſpielt wird. Man muß doch einmal in aller
lichkeit die Frage en:einnahmen, die von der halliſchen Straßenbahn in letzter Zeit er-
zielt worden ſind? Glaubt man auch in Zukunft ſo weiterzuwirt
ſchaften, indem man dem Perſonal Hungerlöhne zahlt und das
Publikum mit hohen Fahrpreiſen bedenkt? Hiergegen muß mit
allen Mitteln angekämpft werden, nicht nur vom Perſonal, ſondern
auch von der Bevölkerung.

Dieſer Streik richtet ſich nicht gegen das Publikum, ſondern
gegen diejenigen, die glauben, auf Koſten des Perſonals und der

Die Hitzewelle ſchon da
Der Schmok der „Allgemeinen Zeitung“ ſchließt ſeinen im

ſchönſten GeneralAnzeiger-Stil verzapften Schmus über die
Reklameveranſtaltung mit folgendem Dithyrambus:

„Und dann wird's plötzlich trübe. Blitze zucken und Regen fällt.
Solch ein Schabernack Wie kann das geſchehen? „Petrus, höre
auf!“ hallt's zum Himmel empor. Und Petrus, der anſcheinend
eingenickt war und dabei mit der Hand verſehentlich die Waſſer
leitung geöffnet hatte, erwacht. „Potzelement, das iſt ja der Um
zug der „A. Z.“! Nein, den netten Leuten laſſe ich's nicht auf
den Kopf regnen!“ Ein Griff, die Leitung iſt zu. Scharf ſieht
er die verſchlafene Frau Sonne an. Sie richtet ſich jählings
auf, und alles iſt wieder in Ordnung bis

Ja, bis Es ſcheint, als ob die amerikaniſche Hitzewelle
in der Redaktoin der „A. Z.“ bereits zu wirken beginnt.

Das zweite Maiheft der „Gemeinde“ enthält Auffäthe von H.
Mattutat über „Betriebsvertretung und Gemeindeverwaltung“,
von Paul Hirſch über „Das Preußiſche Ausführungsgeſetz zum
Finanzausgleichsgeſetz“ und von Heinrich König über „Gemeind-
liches Beſtattungsweſen“, außerdem zahlreiche Notizen aus der
Rechtſprechung, Verwaltung und aus der kommunalen Praxis in
Ländern und Gemeinden.

Zur bevorſtehenden Volkszählung. Auch der preußiſche Jufſtiz
miniſter weiſt in einer Verfügung auf die für den 16. Juni an
beraumte Volks, Berufs und Betriebszählung hin, die die be-

durchgeführt worden iſt. Der Miniſter erſucht daher die n
neten Stellen, den Beamten und Angeſtellten der Juſtizverwaltung
nahezulegen, ſich freiwillig als Zähler zur Verfügung zu ſtellen.
Soweit es der Dienſtbetrieb zuläßt, ſoll den Zählern am 16. Juni
Urlaub gewährt und auch in den Tagen zwiſchen dem 16. und
22. Juni genügend dienſtfreie Zeit zur Durchführung und Voll
endung der Zählarbeit gelaſſen werden.

Die Fleiſchpreiſe in Halle. Für den Kleinhandel mit friſchem
Schweinefleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit
der FleiſcherJnnung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart:
Keule 1,40-—1,60, Koteletten 1,40-—1,60, Bauch 1,00, Schinken (im
Aufſchnitt) 1,70 2,40, Speck, ger. 1,20, Schweineſchmalz 1,20, Blut
und Leberwurſt 1,00--1,10, Knack- und Mettwurſt 1,50, Zervelat-
wurſt 1,70—2,40. Auf dem Wochenmarkte wurden die nachſtehenden
Preiſe bezahlt: Rindfleiſch: Bruſt und Bauchfleiſch 0,80--1,00,
Keule 1,10-—1,30; Kalbfleiſch Schnitzel 1,80--2,20, Keule 1,40 bis
1,60; Hammelfleiſch: Koteletten 1,20--1,30, Kochfleiſch 0,90--1,00.

Ein Lehrgang für Obſt- und Gemüſeverwertung findet vom
15. bis 20. Juni an der Lehr und Forſchungs anſtalt
für Gartenbau Berlin-Dahlem ſtatt. Anmeldung zur
Teilnahme unter Einſendung des Lehrbeitrages von 9 Mk. bis
zum 10. Juni. Perſonen unter 18 Jahren werden nicht zugelaſſen.

Vom Ueberfallkommando überfahren. Heute morgen kurz nach
6 Uhr wurde am Hallmarkt der Lehrling des Fleiſchermeiſters Thiele
aus Nietleben von einem Mannſchaftswagen der Schutzpolizei in dem
Augenblick überfahren, als er mit einem Quantum Fleiſch über dieStreße ſchreiten wollte. Der Verunglückte trug ſchwere Ver
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aitfwerfen: Wo bleiben denn die Rekord

deutſamſte ſein wird, die bisher in Deutſchland oder Preußen
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hohen Fahrpreiſe große Wnnen. Hiex,es ſich darum Bande dem onal enen nſtandigen T
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Straßenbahnlinien iſt ſti egt. len nz ren imiWagen, und beſonders die linie 7 wird von der Straßenbahn
rerwaltung aufrechtzuerhalten geſucht. Als Arbeitswillige haben
ſich dazu die Kontrolleure bereit gefunden. Ob dieſe 20 Mann den
Streik illuſoriſch machen können, möchten wir ſtark begzweifeln.
Jhre Arbeitskraft wird bei der größten Anſtrengung nicht aus
reichen, um die verweigerte Arbeitskraft der nahezu 400 Mann
des geſamten Fahrperſonals zu erſetzen. Wenn ſich in den Reihen
der letzteren keine Streikbrecher finden, dann dürfte den Straßen
bahnern der Sieg ſicher ſein.

Eine Schande iſt es, daß unter den Beamten der
trotz offenſichtlicher Ausbeutung des Perſonals durch die aßen
beknwerwaltung ſich noch Elemente befinden, die ſich hinter die
Verwaltung ſtellen. Dazu gehört auch der Werkſtattmeiſter See
wald, wohnhaft Seebener Straße 19. Als Montag nachmittag

arbeiterverbandes, Genoſſe Flücht. Seewald verwies ihm den
Aufenthalt in dem Verſammlungsraum. Als Genoſſe Flücht ihn
darauf aufmerkſam machte, daß er als Vertreter einer der tarif-
ſchließenden en auf Grund des Betriebsrätegeſetzes das Recht
habe, an der Verſammlung teilzunehmen, ſchlug Seewald dem
Genoſſen Flücht mit einem dicken Knüppel über den Kopf, ſo daß
eine ſchwere Verletzung entſtand, wegen der ſich Flücht in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Herr Seewald, der Mitglied des
Stahlhelms ſein ſoll, hat damit treffend zum Ausdruck gebracht,
daß er den Stahlhelmgeiſt begriffen hat, nämlich: brutaler Kampf
gern diejenigen, die es wagen, die Profitſarcht der Ausbeuter zu
bekämpfen. Wer von den ſtreikenden Straßenbahnern, die jetzt noch
im Stahlhelm ſind, will noch weiter gemeinſame Sache machen
mit einem Stadtrat Dryander und ſeinem Trabanten Seewald?

Das alte Schreckmittel.
Der Magiſtrat ſcheint zu glauben, daß er mit dem alten hier

und anderwärts bereits als untauglich erwieſenen Schreckmittel
der Drohung mit Entlaſſung die Straßenbahner einſchüchtern
könne. Er hat beſchloſſen, daß diejenigen, die bis morgen mittag
zum Schichtwechſel den Dienſt nicht wieder aufgenommen haben,
ſich als entlaſſen anzuſehen hätten. Das Ergebnis der Abſtimmung
dürfte den Herren vom Magiſtrat, die dieſen Beſchluß gefaßt haben,

erkennen geben, daß ſich die Straßenbahner durch ſolche leeren
Drohungen nicht davon abhalten laſſen werden, den Kampf um
ihre Exiſtenz mit aller Energie durchzuführen.

Wir fordern die Kollegen in den Werkſtätten der Straßenbahn
und die auf der Strecke beſchäftigten Tag auf, jede Streik-
brecherarbeit zu verweigern. Kollegen, man kann
nicht zwingen, andere Arbeiten zu verrichten als die, zu denen
Jhr angenommen ſeid.

Uebt ſtrengſte Solidarität mit dem ſtreikenden Fahrperſonall
Gemeinde und Staatsarbeiter-Verband.

e e
letzun gen am rechten Oberſchenkel und beiden Unterſchenkeln davon.
Er wurde mit dem Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus ſage
Geſtern gegen 6, Uhr abends ſtieß an der Ecke Georgſtraße--Harz
ein Laſtkraftwagen mit einem Motorradfahrer zuſammen. Durch den
Anprall wurde der Mitfahrer des Kraftwagens am Kopf erheblich
verletzt. Die beiden Kraftfahrzenge wurden ſchwer beſchädigt.

Die täglichen Radunfälle. Geſtern gegen 8 Uhr abends wurde
ein 6 jähriger Schüler am Johannisplatz von einem Radfahrer an
gefahren und zu Boden geſchleudert. Er erlitt hierbei Hautabſchürfungen
am Kopfe. Die Schuld trifft den Radfahrer welcher übermäßig
ſchnell fuhr. Jn der Liebenauer Straße fuhr ein Radfahrer eine
Radfahrerin um. Die Schuld trifft den Radfahrer, welcher auf der
linken Seite des Fahrdammes fuhr.

Kurhaus Wittekind. Heute, Dienstag, 8 Uhr abends: Sonderkonzert (Liſzt-WagnerAbend). Morgen nachmittag 4 Uhr Sonder
konzert. Donnerstag, 8 Uhr abends: Geſelliger Abend mit Tanz.

girm und eine BEtzze.
jeſtät ka z durchaus nicht vertragen, daßan einehe ehrſanren Müllers in ſein Muſikzimmer dringt. Die

Mühle muß auf allerhöchſten Befehl entfernt werden, denn Seiner

ler iſt jedoch anderer Meinung und ſetzt ſeinen Kopf durch uſw.e e II. (Erit Weſtphal), die ſchöne Wilhelmine von
B Grimm), Quantz (W. Wendel),
S. M. ſind auf der Bühne. Das Luſtſpiel wurde unter der LeitungS See grt geſpielt und löſte verſtändnisinnige Heiterkeit

Gutenberg. Blutige Zuſammenſtöße. Bei der Stahlhelm-
fahnenwerhe die am Sonntag hier ſtattfand, kam es zum Schluß zu
einer Schlägerei zwiſchen Stahlhelmern und Kommuniſten, bei der
angeblich auch geſchoſſen worden ſein ſoll. Wie mitgeteilt wird.
erhielt ein Stahlhelmer eine Kopfverletzung, während ein Kommuniſt
durch einen Schuß verwundet wurde.

Könnern. Jahresverſammlung der Partei. Am Sonnabend fand di Jahresverſammlung des Ortsvereins der SPD. ſtatt.
Aus dem Geſchäfts und Kaſſenbericht war hauptſächlich zu erſehen,
daß es im verftoſſenen Jahre wieder langſam aufwärts gegangen iſt.
Die Wahlen im letzten Jahre haben nicht die nötige Zeit gelaſſen,
um die Organiſation vollſtändig zu ſanieren; das muß alſo im

verordneten war zu erſehen, daß wenn auch nicht ganz doch der
Wille unſrer Fraktion auf dem Stadthauſe teilweiſe durchgedrungen
iſt. An die Berichte knüpfte ſich eine rege Ausſprache. Die Wahlen
ergaben Wiederwahl des Vorſtandes, mit Ausnahme des 1. Schrift
führers; dazu wurde Genoſſe Lehmann jun. gewählt. Nun, Ge
noſſen, haben wir das neue Jahr begonnen, jetzt heißt es: an die
Arbeit! Ausbau der Organiſation! Werbt für ſie und ſchafft neue
Streiter, damit wir gerüſtet daſtehen bei Beginn neuer Kämpfe

laufenden Jahre nachgeholt werden. Aus dem Bericht der Stadk



Aus der Frovinga.
Das, Aedenwerdger Ecrtodiatr im Wande ger r dere

Das „Li r eit derſeiner betonten c mi ahmen die Abſicht gezeigt, 2 d r b e politiſ n n ſachlich

Sile zug d in et zu ue eit dem Beginn desit Hilfe des Namens rres e X be
rdaer Kreisblatt

Sang von Hindenburg W
ndrüſen na e die „beſſe

S

nd r rta F7e
unbene konnten. Mit v W

J ehe le a el r d verſteht, die Weg e ten n es Für und Wider ab der
n e F. e er a a g e a h. eliee Sie ungin eige e n e ausfüllen zu darunter der Beirieb und vor allen

der utſchen Volkspartei g. m vom loyalen Dingen die Si heit des Betriebes leiden muß, rin den
h zur reaktionären der rdächtigungen und Einfichtigen eine r haben n et dee Seit aſt n Wenn ſich We en daß die Beamten gegtwun n fineberfall d el auf e Slhneien zu en, auch als engS in e teil uml en läßt, r die re iſt. auch auf benl e e s im er r a See n Sie ſorgen T habung en

n die Fä geli a es „llebergriffe r rd uns Recht gebene n eins r Rechtskurs?“ FKeldra. Aus de h reitagabendin dem allen Ernſtes er Hinweis auf v Sie an igunge mmer
s Kabinetts Luther behauptet wurde, d Zudorerronn war ein P n e erth r war m der de tie h die a 1 a W her nen Ew-

gen harten her ſehen um die he ten p. vn gemeint) einen
kann e Linksregierungen 5 man aber ſeltſamer-

S immer einen Linkskurs unterſtellt), ſtand e ender weiſer
leſen: „Wer die Wirtſchafts und Finangzpolitik des Kabi-netts Luther feindſelig als einen „wirtſchaftspoliti hen Rechtskurs

et, erweckt dadurch nur den Verdacht, daß er unter dem
n der Bekämpfung übermächtiger Ge ner ſeine eigenen
Sonderintereſſen n iege führen will. Daß die Schwerinduſtrie
die Lutherſce irtſchaftspolitik nicht bekämpfen wird, iſt ohne
Zweifel, weil ihre enen Sonderintereſſen mit ihr ehendgewa ri ſind. Wer aber das Kind dann beim richt amennennt, iſt ein en rmger Parteipolitiker. Dafür iſt ſie Rechts

regierung höchſte Verkörperung n r Gerechtigkeit und
ihre Wirtſchafts- und Finanzpolitik über jede t erhaben. Nur
wer mit Erfolg auf die politiſche Ahnungsloſiſpekulieren darf, kann den Unſinn ſolcher B See

den riskieren.
mit daneben auch der Humor zu ſeinem Rechte kommt, druckt

das Kreisblatt Gedichte ab, die eine Höchſtleiſtung banaler Geſchmackloſigkeit ſein dür ten. Eins davon möge zur ErheiterungG dieſer humorarmen Zeit mitgeteilt ſein:

Hindenburgwetter.
ſchon r SonnenſcheinSenf Hindenbu iert.

Das ſoll ein gu en ſein,Daß er uns t mwärts führt.

Wenn ſelbſt die drei „geſtrengen Herren
Jhm Sonnenglanz verleih'n,Sollt' auch der Feind ſich nicht mehr ſperren,
Jhm wohlgeſinnt zu ſein.

f Der „Retter“ hat alſo ſchon den Frühling vor Regenwetter ge-
t rettet. Wir zweifeln nicht daran, daß er auch das „LiebenwerdaerKreisblatt“ noch vor dem letzten Reſt C Ernſthaftigkeit retten wird,

die ihm an manchen Tagen noch anhaftet.

Was das „Kreisblatt“ nicht mitteilt.
Der Eifer, mit dem das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ angebliche

Verfehlungen von Gemeindevorſtehern ader Nachtwächtern aus
pommerſchen Dörfern und Schwarzwaldkaten mitteilt, wenn dieſe
Leute, wie das Blatt immer ausdrücklich hinzufügt, der SPungehören ſollen, wird ſofort zum tiefſten Schweigen, wenn es
ſich um tie Verfehlungen rechtseingeſtellter Leute in Ehren-
ämtern handelt. Die berühmte „Reinigung des öffentlichen Lebens“
ſcheint alſo dort Halt zu machen, wo Senatoren und StSover
rkgete der bürgerlichen Parteien in Frage kommen. So ift
z. B. am 27. März 1925 der hieſige Rechtsanwalt und Notar Her-an Ehrentreich, zugleich Stadtverordneter der bürgerlichen

r vor dem Großen Schöffengericht in n wegen Bei-
t

eit ſeiner Leſer
uptungen ohne

e e

ilfe zur Steuerhinterziehung zu k. Geldrafe und Tragung der Koſten verurteilt worden. „Kreis-
latt“ hat dieſe Ehrenhandlung des Herrn Ehrentreich trotz der

emſig betriebenen Mithilfe zur „Reinigung“ bis heute nicht mit-
kein Dieſe vom Gericht beſtätigte Beihilfe war geleiſtet worden

i dem Verkauf der ſich im Beſitz des Mühlenbeſitzers und Ma-
vratsmitgliedes Knopf (Liebenwerda) befindlichen Braun

ohlengrube „Vogelsfreude“ in Rotſtein, der ebenſo wie der Käuferwegen feſtgeſtellter Steuerhinterziehn ung bereits am 20. November

1923 vor der Strafkammer in Torgau zu 330 Mark Geldſtrafe
verurteilt worden war. Es iſt uns ebenfalls nicht erinnerlich, da
das Kreisblatt dieſes Urteil gegen das en Wer dar Veſa Knop
ſeinerzeit veröffentlicht ir hätten aber das Geſchrei er-

nene

d z tros h

leben

Delikte b z edt reuerli ein v I von Arbeitern, ſe
t und teil

er gelaſſen wie ein nder, wenn
da der Ah der Reaktion blüht.

Es e

en B. ae a en am ver e elnur u läſtigen S. e
n 1 r ne rerene nicht oder es nicht, ihn an Sachen üt jeden aber, der

h J Gült

e das war,e eaaet ſtimmte je n wurdendie neuen r a dem ſtellvertretenden Bürgermeiner
eing
der De

Kaufmann Tröbs inideewrerſee uede

Gottſchalk und als
e

Aktienanteile wurde ort iſtder h ü le453 er n unkerdreite
w ne a nene nzum 15. Juni J S

Kelbra. Natutſgaänder g unſere Mitmenſchen in
der Vorkriegszeit in der Natur an c Sonntagen oder Feſi
tagen Erquickung oder Erholung war wohl kein ſchöneresFleckchen dazu geeigneter, als ein agierganz auf der Staats

ſtraße nach n oder bis zum ſogenannten Obelisk.
älern, durch die ſich die Straße windet,Dort den lieblichen T

Dies iſt jedoch eherrſchte eine geradezu ugewor m, ſeitdem die Straße von der ſchwar
rung für den Autoverkehr igegeben iſt. Di
zu einer förmlichen Plage ausgewachſen. Bei der jetzigen iroaeſrep

nen Witterung iſt die Staubentwicklung und der ſchlechte Benzin-
eruch für den n rsäger bald unerträglich. Man muß es
erner als ein re betrachten, r es bis jetzt e Un-

glücksfälle abgegangen iſt, denn die Straße windet ſich dis nach
dem Fuhrwege zum Kyffhäufer in unzähligen Krümmungen, und
wird außerdem von zahlreichen Privatfuhrwerken belebt. Nundarf auch nicht vergeſſen wer en, daß die c dadurch ſchnell

ruiniert wird, und die notwendigen e habenwieder die Stenerzahler aufzubringen des Kreistags iſtes, die Steuern für Luxusautomobile entſprechend zu erhöhen.
Dies wird allerdings ſchwierig ſein, weil es ſich meiſt um Auto-
beſitzer handelt, die im Kreiſe Sangerhauſen keinen feſten Wohn-
ſitz haben.
Bitterfeld. n Verzan Die Arbeitsmarktlage iſt un

verändert in ig. a wurden 14 Förderleute aus demKreis der hieſigen Se oſen vermittelt. Von einem auswär

tigen Arbeitsnachweis werden im Wege des Ausgleichs ca. 80 Ar
beiter herangeholt. Jn der chemiſchen Jnduſtrie wurden in der
Berichtswoche vermitte 883 ungelernte Arbeiter. Weitere Arbeits
kräfte werden im Ausgleichsverfahren beſchafft. Arbeiterinnen
ſind zurzeit nicht angefordert. Jm Baugewerbe herrſcht Mangel De
an Maurern, insbeſondere c Malern und Glaſern. Beſon 7
dere Schwierigkeiten a r vor in der Landwirtſchaft.Es ſind angefordert 60 ere 5 Magen und eine größere Anzahl
jüngerer Knechte und La arbeiterfamilien. Es konnten einige

8 r verpflichtet. Alstadtv rateur unh 1 mit 7 W v ne e
er wmen, un r n die d a ein c Unternehmen.

vertretende BKleinbahn Aktien m d wa wir ſchon eingehend r dieſer St S ehe n dieſer

e Wand
ed ſolcher i s jetzt nicht gedeckte wäre u r ungen h

y

r vermitt h übrige Bedarf

ne

e eof in der Stadt Bitter m nd männliche und 7 weibliche

v Vitterfeld, denn 85 Erwerbsloſe mit 180 An-

S e d ie den Der Amtsvorſteher teilt mit:
n e von Greppin, des

rei e re n 8 ghe
e

Satt ne int der Straße
n S h üffentti ckanntgemocht
t nicht h ger rdenz find, wird die e. Neue Straßeh dem öffentl Ware entzogen.

itter h tchten in Düßen und
d n z an. o warf der Wind aneine Jrpre c t J i Boden,liche ſt sr na har welches völligiſar und Vieh konnlke
us nur gering verſichert war, iſt der

eine ſchwierige Lage geraten.

Lär9 aus
den e gen e örſern. Dast e e Programm nicht

i

ige Ji n S es e er für z Korſofahren
urch die Stadt ausgeſetzten reiſe konnten ſomit nicht verteilt werden.

Gräfenhainichen. Die neue Fabrik. Ueber die Errichtung
der neuen chemiſchen Fabrik r wird uns mitgeteilt:
Auf dem Gelände der r Branunkohlengrube „Barbara“,
die 1991 e iſt, wird ſeit r Zeit an dem Bau der Fabrik
und ſon me für eine chemiſche Fabri h Beſitzeriſt Dr. r enten m 40 Morgen großen, vonAu
einem dienen latze ſind in kurzer Zeitinfolge der für die ätigkeit günſtigen r n im vere Winter zahlreiche mächtige Schuppen, Gaſometer,

träume uſw. entſtanden. Mit der gatsbahn iſt das Werk
bereits verbunden Die elektriſche Kraft bezieht die Fabrik direkt
vom Großfkraftwerk Zſchornewitz.

und Jehniter rade

t

e
n nach t W ebracht,

Allem Anſchein nach verſpricht
Die Jnbetrieb-

ich nicht vor t. Oktober erfolgen.
Fundſachen werden künftig nicht mehr ver

vffentliht er irgendetwas verloren hat, kann ſich alſo nichtmehr in den hieſigen Zeitungen etetu er ob das Verlorene ge

n funden worden iſt, ſondern muß künftig beim Fundbureau (Zeug-Je hauskaſerne) ſelbft nachfragen.

Torgau. Das et e Vrgengen, wieder ſtillgelegt. Es
ind kaum e rer W e Stahlwerk, einder Firma v eHo (Lauchhammer), nacheiner von kurzer Dauer geweſenen Eiillegung des Betriebes die

roduktion wiedergufgenommen hatte, da ſchwirren ſchon wieder
rüchte in der Stadt umher, daß das Werk am 30. Juni d. J.
t z St werden ſoll. ungen ſämtum a aten und Arbeiter ſin zu dieſemen Ter adt wird err müſſen, da es rn der erſcheint, 2 ſehbarer Zeit wieder in g Wint

werden wi St verlenttet, ſollen die Kräne undnie d und nach Rieſa überführt werden. Unrentabilität des

r ne die Urſache der Betriebsſtillegung ſein.
w. Eine r Le lag c Anklagedas Torgauer r

neut eine

ülke von a u en Ehe
e a e e drei Kinder im Alier von

t neten tte, faßte am 88. r 1926,z vor Amtsgericht der Sühnetermin in der Eheſcheidung ne r den Entſchluß, mit ſeinen Kindern

aus dem Leben eiden. legte ſich mit den Kindern zuBett und 5 e e trch das Wimmern der Kinder
wurden N rsleute aufmerkſam und man drang in die Woh

wo noch alle lebend, wenn auch beſinnungslos, r r
n

Foalkenderg Das v m Parteifeſt findet laut
Beſchluß der Partei am 9 5. Juli, ſtatt. Es wird,
wie getvöhn als Knſeſe W x Hiegeigehege abgehalten und ſoll
in dieſem St. in gr m Umfa u Die Partei
e ſowie die Republikaner der end machen wir aufieſes Feſt heute ſchon aufmerkſapi. Das dende Parteifeſt
wird t langen Jahren als en e gefeiert und dürfte auch in
dieſem Jahre gut beſucht werdn des Konſumdereins-

den 400 iedern v zur r. ung anweſend.
l ſtsberi r von gegend e v. Adlauf der ſchieden zwei Genoſſen aus

en Vorſtand nf aus dem A rat den Vorſtand
wurden die den wied den Aufſichtsrat dreivon den Aus den und zwei neue bit Verwaltung

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Copyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.
Nachdruck verboten.)

en, über den ſchlankenhielten an bei den gut

18)

Und weiter wanderten Müllers A
Körper in dem armſeligen Anzug un
gepflegten Händen, die ohne Manſchetten aus den Rockärmelnſchauten, und auf deren Fingern und Jnnenflächen viele Blut
ſpuren waren.

Und Blutgemuſterten Teppich, und das matte Holzgetgfel, das ſich nach

Du mit dem ovrangefarbigen Grund das dunkle Grün der
eten hin er te, ſaugten mr zit ein, als es dieſem

77 tiefen als breiten immer gut tat.z Polſtermöbel eſes Raumes waren dunkelgrün, ebenſo
der ltmodiſch geformte elofen, der in der Mitte der einen
Längswand gegenüber der Salontür ſtand. Es gab noch eine
andere Tür im grünen Zimmer. Sie fabri auf die Gartenſeite
hin. Müller pireſier ſie ei len Er kniete nebenToten auf den wich hin und ßer tete ihn und ſeine

te Umgebung 4„Ein bei einem Lrödker gekaufter Rock dachte er, nachdem erS mit Augen und Fingern den Stoff und v Wepriſt hatte.
S Das Beinkleid und Weſte waren zwar alt, aber beſſerer Art.S Der ebenfalls alte, wei S. der dem hingeſtreckten Körper

lag, kein Firmenabzeichen in ſeinem Jnnern, und auch die
t neuen mmiſchuhe, die der Tote trug, verrieten nicht, wo ſie
2 gekauft waren. des UnbekanntenMüll t man bei der Unh z7 möglichſt unverderen v An und ſeine n ngrrrn

ändertDie Se an der das offene Taſchenm nden worden
war, hatte man durch das ebenſo wieder te v t
zeichnet. Die dem Toten abgenommenen inr T teſter, der ſonſt zur Aufnahme von Vitue rten
beſtimmles das wußte Müller ſchon. Auch daß die wenigen, von

e menen Perſonen veranlaßt worden waren, während i
eins ſich nahe der Salontür aufzuhalten.

orn
ſres

e das Gewand über der Bruſt und den bunt- Fenſte

Es war alſo ausgeſchloſſen, daß eine allenfalls vorhandene
Spur verwiſcht worden ſein konnte.

Den ziemlich wertloſen Ring, den der Tote an ſeiner linken
Hand trug, zog Müller ſochte von dem Finger und trat damit
zum Fenſter.

„Dieſen anzuſchauen, haben ſie ver eſſen,“ murmelte er.
Was da zwiſchen feinen Fingern glänzte, war ein recht beſchei

denes Schmuckſtück: Ein ovales Karneolplättchen in ſchmalerFaſſung von Silber, das ſchwach vergoldet war, wie die abgewetz
ten Stellen des Ringes verrieten.

u Karneolplätichen waren die zwei Buchſtaben U. Z. ein
gravier

Müller nahm den Bronzeteller und ſetzte ſich auf den erhöhtenrplatz, auf dem Baronin Cäcilie gern arbeitend oder Weg
zu ſitzen pflegte. Der Detektiv ſtellte den Teller auf den Nähtiſchund eſichtigte auſ was man hineingelegt hatte.

Da war eine ziemlich abgenutzte Börſe und darin drei Kronen
e etliche Nickel- und Kupfermünzen. Ferner hatte man demi ein ledernes Taſchenmeſſer Futterat abgenommen, in

welches, wie ſich Müller ſofort überzeugte, das Federmeſſer paßte,
erwieſen war, daß dieſes Eigentum des Ermordeten ge

eſen
Ehe Müller das Federmeſſer aufgehoben, hatte er ſich d

Entfernung von der Leiche und die Lage, in der man

t S ſchloßUn unterzog er es einer n Unterſuchung. Richt, a er m hätte, er ha hier mit
dem ordinſtrumente das war n Betr und der biutbeſudelten Hände des Wien n r

sgeſchloſſen denn jene Wunde ſtammte von einer viel breigreß Klinge her.

Müller hatte das Meſſer, ehe er es ſchlral ſchieben, rich mit ſeiner Krrkke e gee t
er i entdeckt, wohl aber winzige ckchen uenSia a z h d errt age vorfanden. Er

e e ich verlor verwaie einem Bri das er ſeiner a e
e.

Soweit war ſeine Unterſuchun en, alsDe S u an de er e Er machte von dem
pten ei iſchen war der Wagen roffenin welchem die g. warden ſo vingeiroßß

Müller veranlaßte die Männer, den Toten der Oberlleider zu
enkledigen. Und nun konnte er folgendes feſtſtellen:

Die Wäſche des Toten te viel en zur Feinheit ſeiner Er
S als zu dem Arbeitergewand. Ferner tru ſie die
Zeichen U. Man durfte alſo annehmen, daß ie Anr des Namens des Unbekannten waren und daß
der Arbeiter nur eine Art erade war. Das Beinkleid, das
man dem Toten abgenommen, beſaß eine Revolvertaſche, die man
bei der erſten Unterſuchung nicht rkt hatte, weil man ſeine
Lage nicht verändern wollte.

Jn ihr fand ſich zwar kein Revolver, aber ein ſichtlich neuerTürſchlüſſel vor.

„Aha!“ dachte Müller, und als ſein Blick auf einen der Knöpfedes Beinkleides fiel, das er J er Stu ngt hatte, ſagteer noch einmal „Aha!“ her in ſeine Rock-taſche und griff nach dem Kinct vorhin flüchtiger Blick
J einen der r fe d Beinkleides hatte ihn nicht getäuſcht.
J S da 5 Metallgrund in Schwarz der Name einer

awel Seim wiederholte Müller ich werde alſo zu Nowak

in Brünn fahren müſſen in eurer leitung,“ ſetzte er hinzuund hängte Beinkleid und Weſte eher über Seſſellehne.

Nun waren die Männer mit dem Toten fort. Müller war
er da Fr r Blicke wieder S ate

ing er n eſſen Hintergrund. t lackierteTür des Ve lage kreiſchte, als er ſie öffnete Der Schlüſſel
ſteckte im Schloſſe.

dachte auch Müller. Dieſes Urteil bezog ſichSchlechte Arbeit,“
auf die Arbeit v der den Verſchlag, jfedenfall eFr noch nicht
war it. n ichen und der nicht einr den Farbentonder anderen Kodtehet dieſer Zi
Maſerung völlig e We tte. Jimme d dem

Dann ſah er ſich den r Innenraum des Verſchla enauer an.Die Treppe war ſetzt, er auch den zweiten Fenneecpee des
grünen Zimmers Wirt hatte, von oben her durch die beiden

Caſſenfenſter exhellt, von unten her fiel das Licht von der ent
gegengeſetzten te herein, alſo von den Fenſtern eines Hofnd ſo ſah ſie trotz ihrer Enge recht freundlich aus.

Neben der L. e 2 egnd ſich im erſten Stock eine Tür, die

(Fortſetzung folgt.
ebenfalls verſchl



u

4

wurde d d ansen We rer Alter e en on
ne Zelgunt dehe Werke e n ver un due h e
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et worden. Jedenfals, als 9 ideren a ſo weit et erdtte
war die aize

rückſtock, alles ſchwamm in der tube
wagemutige Nachbar konnteichen reren

u

nicht.
wieder in dieen Der

ohem Wellengang herum.noch ſchwi g i Der in
Bockwitz.

verein s.Konſumvereins ſtatt, in welcher der Bericht über das Geſchäftsja.wie auch vom Unterverbandstag in Harzburg h un di ab
onntag fand hier die Generalverſammlung des

on Aufſichtsratsmitgliedern vorgenom wurde. Zum eag ungspunkt führte der iwſſe o rn z rdie Umſätze w. 7 gehoben haben, nur in Mückenberg n
die Umſätze rk zurückgegangen; Saſtep tet ſei das darauf
zurückzuführen, daß hier die Genoſſenſchafter nicht den Wert ihres

l S w eſe r rief e Kapef an. e ve n re ieſen Vorwukonnten aber auch keine anderen Gründe anf en, c man iſt

die Bewegung revolutionieren. Beim Bericht von Harzburg er
klärten die Kapediſten, man werde trotz des Verbots der kommu
piſriſwen Konſumfchriften weiter Zellen bilden. Man ſollte eigent
ich meinen daß dieſe Leute etwas aus der Zeit gelernt hätten,

aber nein, hier iſt nichts zu hoffen. Das Bäckerdutzend in Mücken
berg glaubt eben immer noch an Weltrevoiution, voran der Ge
ſchäftskommuniſt Pauligk. Fhre Ausführungen wurden in der
Debatte von unſeren Genoſſen widerlegt. Bei der Wahl zu den
Aufſichtsratsmitgliedern wurden die Genoſſen Kürbis (Raundorf),
Napp (Grünewalde), Schiffner (Mückenberg) und Mehnert (Bock
witz) gewählt. Während der Wahl hielt der Rechnungsführer der
Volksfürſorge, Genoſſe Str eck, einen Vortrag über das Verſiche
rungsweſen. Er betonte, daß alle Arbeiter verpflichtet ſeien, ihre
Verſicherungen, ſei es nun Leben oder Feuer, im einehmen zu tätigen. Feuer, im eigenen Unter

Merſeburg Querfurt
Merſeburg, den 26, Mai 1925.

Der Unfug. Säure in Vierſtaſchen zu füllen, hat wieder einmal
Unheil angerichtet. Jn der eneten ben Maurer und
IJnſtallateure gemeinſam in einem Neubau. Die llateure hatten
fahrläſſigerweiſe Schwefelſäure in einer Bierflaſche, während in der
Nähe die Maurer einen Kaſten Flaſchenbier ſtehen hatten. Verſehent
lich erwiſchte nun einer der Durſtigen die Flaſche mit der Schwefel

un kw olge r n Wur n. r ne ilfein ruch genom werden mußte. Dera nundoch wahrhaftig nicht mehr vorkommen, der Sicu re
Eine Schlägerei fand am Sonnta im „Strandſchlößchen“tt, wobei auch das Meſſer eine on ſpielte, c der im

nne des Alkohols handelnden Streithähne denmußte die hilfsbereite Schupo mußte reine Bahn e. aufſuchen

Eine Menſf t tſtand veren Abend vor ren S e n der h z
körlen ufw uſg e t W we abedennicht zuhauſe iſt Kern e Nee uf. Auch die erbet
eilte Schupo konnte dienſtbefliſſen wie ſie nun einmal iſt nicht
gen n der en und die Jnhaberin abweſend

e B
der Anſtalt zu er Es wer

Querfurt. Die u h ade anſtalt iſt wieder ge
öffnet. Die Vadegeiten ſind in rden folgende Badepreiſe er resfamilienkarte 10 Mk.,

lkarte Er ene 5 Mk., Jahreseinzelkarte für14 Jahren 8 Mk., Einzelbad für reden 165 Pf.,
Einzelbad r Kinder bis 4 Jahren 10 Pf., ein Zelle25 i 10 Zellenbäder 2 Mk.

Huerfurt. Die Grasnutzungen der Stadt Querfurt ſollen
an M. und 28. Mai von n s 1 Uhr an meiſtbietend ver
kauft werden. Sammelplatz am 27. Mai Nebraer Tor, am 28. Mai
Hoſpital.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 39. Mai 1825.

Fahrpreisermäßigung für Berwandtenkinder.
Die Nachrichtenſtelle des Magiſtrats Eisleben ſchreibt uns:

„Wie in den früheren Jahren, iſt es auch in dieſem Jahre wieder
möglich, zu Verwandten oder auf Grund iger Familien
begziehungen aufs Land reiſende Kinder ſowie Kinder, die von
ihren früheren Pflegeeltern wieder eingeladen worden ſind, in die
örganiſation des Landaufenthalts einzugliedern, wodurch die Kin
der die Vorzüge dieſer Organiſation (Fahrpreisermäßi-gung, Unfall- und net icherung) ge
nießen. Der Antrag auf n iederung iſt nur vor der Ausreiſeund unter Vorlage ſo ender Papiere beim ſtädtiſchen Wohlfahrts
amt während der Dienſtſtunden möglich:

1. Schriftliche Einladung der Verwandten oder Pflegeeltern
zu einem mindeſtens vierwöchigen Aufenthalt.

2. Aerztliches Zeugnis von einem beamteten Axgt (Stadt oder
Kreisarzt) über die Erholungsbedürftigkeit. (Falls mit Rück
ſicht auf den Geſundheitszuſtand des Kindes oder auf die lange
Reiſedauer die ausnahmsweiſe Benutzung von Schnellzügen not
wendig erſcheint, ſo iſt das im ärztlichen Gutachten entſprechend
zu begründen.)

Für Reiſen nach Jnduſtrie- und Großſtädten ſofern keine
Kur oder Badeorte kann Fahrpreiser igung t gewährt
werden. Jm übrigen iſt die wirtſchaftliche Lage der Eltern des
Kindes für die Bewilligung des Antrages ausſchlaggebend. Auf
Grund des Fahrpreisermäßigungsſcheins erfolgt die Beförderung
der Kinder in e 3. Wagen le Eil- oder Perſonenzüge zum
vierten Teil des Fahrpreiſes 4. Klaſſe.Für die Hinfahrt wird Fahehreitermäßigung nur dann gewährt,

wenn mindeſtens vier Kinder gemeinſam in einer Zielrichtung bis
u einem beſtimmten Eiſenbahnknotenpunkt fahren. Für die Rück

fahrt iſt die Einzelreiſe geſtattet. Die zu e Altersgrenze er
ſtreckt ſich bis zum Feegeen 16. Lebensjahre (in Ausnahmefällen

bis zum 17. Lebensjahre). vElfern, die auf reren für ihre aufs Land reiſen
den Kinder reflektieren, wollen ſich bis zum 15. Juni beim
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in Eisleben melden. Spätere Meldungen
können unler keinen Umſtänden Berückſichtigung finden.

Traurige Folge einer Leichtfertigkeit. Durch leichtſinnigenung a einer Snchwaffe hat Sonntag abend der Polizeiaſſiſtent

Beau ſeine Ehefrau am linken kel verletzt. H muß
die Schlagader getroffen worden fein, was eine ſolche ſtarke Blutung

rvorgerufen hat, daß die Verletzte. bevor ärztliche Hilfe eintraf, an
erblutung verſtorben iſt. Die Gerüchte, daß ein Mord W

ſind unbegründet. Es wird durch unparteiiſche Zeugen bekundet
daß ein Streit dem Vorfall nicht vorausgegangen iſt. Das Geſchehnis
iſt nach dem bisher feſtgeſtellten Tatbeſtand aus einem ungehörigen
Scherz entſtanden, ſo daß der irgeang des Vorfalles auf einen
unglücklichen Zufall zurückzuführen

Oberwiederſtedt. Unterſchlagung Der Hekonomieverwalter
Karl Grupe vom hieſigen Rittergut hat in den letzten z
Invalidenmarken im Werte von über 1000 Mark unterſchlagen.
jetzt kam die Sache heraus. Grupe wurde verhaftet.

entrale kürzlich nach Berlin eine Delegierte erdem deren die in dem geſtrigen „Klaſſen anpf Veri als

Generalverfamm.an ſammlung des Konſum-

Hewerkſchaftliches.
Kommuniſtiſche Geheimfonferens.

Zweld der einheitli Durchfü ig n der reren e h
Kommnniſtiſche Reichs Gewerkſchaftskonfereng“ be wiFm ne punkt der Beratung ſtanden die pruttif en Maßnah

im um Hampf um die Gewerkſchaftseinheit“ (kommu-ni ſt i 4 Einheit), „der Vorbereitung und Agitation für den
wer ftskongreß“. Die Konferenz kam zu dem Ergebnis,„die Arbeit ei lich zu vrganiſieren“ und in eder Gewerkſchaft

enwen äſſung der Fraktionen und Induſtriegrnppen. Wichtigſte

orausſetzung für die kommuniſtiſche Wühlarbeit in den Ge
werkſchaften ſei, daß jeder Kommuniſt ſich als Gewerkſchafts
funktionär, als Vertrauensmann ufw. zur Verfügung ſtellt, „ja,
daß um die Beſetzung dieſer Poſten gekämpft werden muß“.
wem HindenburgWahlhelfer als gewerkſchaftliche Vertrauens

e

Der „Klaſſenkampf“ verſichert, die Konferengteilnehmer ſeien
ſean davon überzeugt, „daß es nunmehr auch in der Gewerk

haftsarbeit wieder vorwärts geht“. „Das oft gebrauchte, aber
n wenig durchgeführte Wort: „Gewerktkſchaftsarbeit iſt die
wichtigſte Parteiarbeit“ ſoll in die Tat umgeſetzt werden.
Das heißt, die Kommuniſtiſche Partei iſt nach wie vor bemüht,
„die Gewerkſchaften für ihre Parteizwecke zu erobern“, die Ge
werkſchaften ſich unterzuordnen, um ſie vor ihren Weltrevolu-
tionskarren zu fpannen. Die Gewerkfſchaften danken für
dieſe Rolle, die ihnen die Moskauer aufzuzwingen fuchen. Sie
werden die Moskauer Apoſtel genau im Auge behalten und ihnen
bei dem erſten Verſuch, die Wiederaufbauarbeit zu hindern, auf
die Pfoten klopfen.

Der däniſche Arbeltskonfitt vor dem Ende.
Kopenhagen, 26. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Jm däni-

ſchen Konflikt iſt eine Einigung nunmehr wahrſcheinlich. Die
feit Freitag geführten Verhandlungen zwiſchen den Vorſtänden
der ArbeitgeberOrganiſationen und der Gewerkſchaften führten

einer i auf heue Tarife, über die nun die
itglieder der Organiſationen entſcheiden ſollen. Am Montag

iſt der letzte und ſchwierigſte Teil der V lungen, der mit
den Fabrikarbeitern, abgeſchloſſen worden. Bis zum29. Mai ſollen die Organiſationen ſich für Annahme oder Ableh-
nung der Vereinbarungen entſcheiden. Jn den meiſten Gewerk-
ſchaften finden dazu Urab ſtimmungen ſtatt. Falls eine
Annahme erfolgt, ſoll die Arbeit am 2. Juni wieder aufgenommen

Fraktionsarbeit“ zu leiſten unter bezirlsweiſer Zu B

Mitte deutſcher Eiſenbahner-Kongreß.
Am Sonnabeaid, dem 28. Mai, begann in Magdeburg beir Bet e iligung und beſchict von außerordentlich dein
ertkretungen vuyn Behörden, Reichsbahninſtanzen, verwandte Arbeitnehmer Ornaniſationen und von vie geſamten Preſſe ein

mitteldeutſcher Eiſenbahner Betriebs- und Be-
gmtenräte Kongreß mit einer künſtleriſch ausgeſtalteten

nagſe in deren Verlauf Regierungsrat Richard
Woldt, Do hent an der Techniſchen Hochſchule in Berlin und
am Staatew ſſſenſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Münſter
über die ſo si alen Probleme der heutigen Ver
kehrs politik in kurzem, inhaltreichem Vortrag ſprach.

Am Sonnt g leitete den eigentlichen Kongreß nach einer Be
grüßung des Kberbürgermeiſters der Stadt Magdeburg, Genoſſen
Beims, eire Vortrag des Rechtsanwalts Dr. Braun (Magde-
burg) über: „Das werdende Arbeitsrecht“ ein. Ein
Vorkrag von Richard Seidel (Berlin) behandelte die Befug
niſſe der Betriebs- und Beamtenräte.„In der Ausſprache wurde allgemein betont, daß nur eine
einheitliche geſchloſſene Gewerkſchaft in den vielen Fragen Er
fo z ren kann.

e Entſchließung wendet ſich gegen die Rechtskürzun
n der Beamten und Betriebsräte der Reichsbahn, gegenüber

en Vertretu wegen der Arbeiterſchaft in der Privatwirtſchaft und
ſieht heit a geeignetes Mittel, um dagegen anzukämpfen,
die einheitliche Organiſation der Beamten und Arbeiter. Sie
wurde gegen wenige Stimmen angenommen.

Auf dem Foingreß waren vertreten: 879Betriebsräte des Deut
n Eifenbe erverbandes, 78 Betriebsräte der Reichsgewerk

ſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und anwärter ſowie Ver-
treter des Vo Uſtandes der beiden Organiſationen. Der Vorſitzende
konnte mittei en, daß in nächſter Zeit ein gemeinſamer Kongreß
beider Verbände den Zuſammenſchluß zu einer einzigen großen
Eifenbahner-41ganiſation beſchließen werde.

Ausſperrun z in der öſterreichiſchen Textilinduſtrie. Jm Ver
laufe von St itigkeiten innerhalb der Textilinduſtrie waren inren e r W her in den Streik getreten.
Der Untern erver ſchloß hierauf, die Arbeiter in ſämtlichen Betriel den Wſchließen.

Aus Her Arvbeiterfſport bewegung.
ArbeiterSc bmariter. Achtung! Am Donnerstag, dem 28. Mai,

abends 8 Uhr, findet in der „Goldenen Kette“ eine Verſammlung derdtenſttuenden t bteilung ſtatt. Der Vorſtand.
a nen

Niederöſterreichs und der Steiermark anszu

e

(Markenrad) Ia Ausführung

werden. Ueber den Jnhalt der Vereinbarungen wird bis dahin
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.

e

Henen- l Damen fahrrädet eeerenn
GummBieder, Br. Steinstr. 51
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der Kukirol-Fabrik; links daneben das Gatagen- und

Die Kukirol-Fabrik wurde vor 6 Jahren begründet. Damals
kämpfte sie nur gegen die Hühneraugen, heute für eine Kulturidee:
die richtige und systematische Fubpflege.

Damals arbeitete sie in gemieteten Räumen, heute slehe oben.
Der Weg zu diesem Erfolge war durch unzahige Drahtverhaue

Wir haben sie alle mit den Tanks unserer Propaganda
niedergebügelt.

Unsere Propaganda wird verschiedenartig beurtellt. Markt-
schreierisch, widerlich und geschmacklos nennen sie die Leute,
die von Propaganda zwar nichts verstehen, sich ader trotzdem
berufen fühlen, über diese ein Urteil abzugeben.

Zupackend, lebendig und großzügig nennen sie andere.
Wieder andere behaupten, daß die grobe Rehklahhmeh“

(Reklame) die Ware vVerteuert.
Dazu wäre verschiedenes zu sagen.
Eine Reklame, die gelesen werden sotl, mus in Wort oder

Bild eine besondere Note haben. Sie darf nicht dürr und nüchtern
sein. Auf welche Weise man das Publikum veranlaßt, sie zu be-
achten, das ist schließlich Nebensache.

Die besondere Note unserer Propaganda kann man durch die
Worte ausdrücken:

Es hat mir so wollen behagen,
Mit Lachen die Wahrheit zu sa

Nicht nur die Wahrheit über die guten Kukirol-Präparate, denn
das ist selbstverständlich, sondern auch über so manche Narretei
in unserem öffentlichen Leben.

Wer unsere Propaganda genau gelesen hat, wird nicht be-
streiten können, daß sie bei allem teilweise groteskem Humor
einen ernsten Unterton hatte.

Die W J des Schleber-, Kokotten- und Wuchertums in
der Serie Der Valutaprolet* z. B. hat dessen brauchen wir
uns nicht zu schämen, einen großen g ichen Erfolg gebracht,
aber schließlich hätten wir diesen auch erreichen können, wenn
wir unserer Propaganda mit anderen Mitteln Beachtung erzwungen
hätten.

Es Aemt sich deshalb nicht, uns zu schelten, weil wir che
Bekämpfung von in unserem Volksleben
mit unserer Propaganda verquickten. en Vorwurf könnte man
uns nur machen, wenn wir auf die schlechten Instinkte spekukiert
hätten, statt sie an den Pranger zu stellen.

Aber die große Reklame verteuert die Ware“. Falschl Ein
Drogist in einem kleinen Städtchen außerte dieser Tage: Die
Kukirol-Fabrik ist die erste deutsche Firma, die eine großzügige
Reklame nach amerikanischem Muster agt hat.

Man mag über die Amerikaner sonst denken, wie man will,
aber daß sie in Geldsachen kurzsichtig seien, wird niemand be-
behaupten wollen. Eine Propaganda, wie wir sie in Europa
machen, wird in Amerika von tausenden Firmen gemacht.

Die Fo mäßte sein, daß die meisten Bedarfsartikel in
Amerika viel zu teuer wären.

Das würden sich aber die Verbraucher nicht lange gefallen
lassen; die Konkurrenz würde sie aufklären und die Folge wäre,
daß Firmen, die solche P machen, sich nicht halten könnten.

Sie können sich nicht nur sehr gut halten, sondern sie haben
große Erfolge und das Publikum beweist ihnen keine Abneigung,

7 2 Turrraeet ne ue ren a 4 tt v r

Das 37 mm lange und 13 m ttefe, in der Kukirol-Strate gel c

oh e.
Das 30 m lange, in der Reitbahnstraße

Verwaſtungsgebaude der Kukirol-Fabrik, in w
ungefähr 100 ſaufmännische Beamte beschafttgtsud.

e verteuert e Ware nete
r

clame muß soten im Feieien zu diesem Umsatz keine große

Rolle spies und2. de muß gut sein, denn es lohnt sich nicht, 77
Reklame t eine Ware zu machen, de man eimtnal und
wieder katſſt.

Und wo I beide Vorauss bei der Kukirol
und dei Kukirol-Präparaten e a verteuert unsere

e Proph da unsere guten Präparateu ropaganda echaſſt große Vmsltze, denn wir verkaufen
jahre vie un ionen Packungen unserer Kukirol-Präparate tand
wir werden 2nftig noch mehr verkaufen, denn unsere Aufforderung

wird von Mülonen befolgt. n n r tun, wenn sie
nicht die Güte unserer Präparate zu en en.Unser Fabrik ist die größte derartige Spezialfabrik der Welt.
Ihre Bed. lung wurde von der Stadt Groß-Salze dadurch anerkannt,
daß sie l ne an unserer Fabrik gelegene Straße Kukirol-Strase
bdenannt,z. Die Postverwaltung ist grpertgt. Nur großes

Postamt r unseren riesigen Postverkehr zu chten.
Also (iſe Voraussetzung l ist reichlich erfüllt, der Um-atz t

da, ein ſei größerer, als ihn vor wenigen Jahren seſtst erfahrene
Fachleuhy r möglich gehalten hatten.

Auch de Vorauss 2 ist erfüllt, denn unsere Präparate
werden i h Fachkreisen als erste

Zahl che Aerzte, darunter Kaparitäten, unserer ert haben, setzen ch für sie ein und haben
Die ehe die ihnen früher telhweise nicht

er v
n

ben mihatten, t Arsnahme weniger, deSee können, ihren Widerstand anfgegeden,

h e en e e arte Mcn nals e N2,

approt pothekers einesparate eran wagen heute selbst micht mehr
Zwelſel'g, de unseren Präparaten früher unserer neureſt-
ſicher Propaganda etwas skeptisch gegenäberstanden.

Sie Kuttrol-Kurenthatf le 3 Kukirol-Prapatate: Kukirol-Firsbad, u 7777e Pftaster, kostet nur 2 Mark und ist h
alten Apotheken und Fachdr

t sie ein Geschaft nicht, so hat sie das nächete, oderr iaesen die aven de durch eine hiesige Apotheke oder

KukirobPraparate werden selbstverstandiich auch einzehn

sere neue Dkuenecheitt „Kukirolen Stes gibt Ihnen wichtige

Aufa Hilüsse über die Notwendigkeit der ege und wir bitten
Sie,, diese umgehend amufordern. Die erfolgt osten-

sondern Wohlwollen. Das ist durchaus begreiffich, denn

Grödöte Fußpflege-Sperzistartikelfabrik der Welt. Siiberne

los nd portoirel, ohne jede Verbindncitrett far Sie

Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Gr oß-Salze bei Magdeburg
c faien Rotterdam ouanch und Bukarest (Humönien)

e
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an, die die Aufgabe hat, die Schulartikel der Reichsverfaſſung durch
zuführen. Als der Deutſchnationale Schiele das Mintſterium über
nahm, holte er ſich ſehr bald in dieſe Abteilung ger reaktionären
Miniſterialrat Gürich aus dem preußiſchen Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung und ſetzte den bisherigen
Leiter der Schulabteilung, Genoſſen Schulze aufs tote Gleis.
Dieſe Herren find eben bei der Wahl ihrer Mitarlſeiter nicht ſo
kuman wie die Miniſter aus den linken Parteien. Sie Sehielten
in ehrlichem Vertrauen auf die innere Pflicht und Treue die Be
amten; jene ſetzen ſie ſofort wie Schachfiguren cruf die Seite,
wenn ſie zur Macht gekommen find. Herr Schiele brauchte auch
Herrn Gürich. Es kam doch darauf an, die Volksſchule in die „be
währten alten“ Bahnen zurückzuweiſen. Die Graindſchule ſollte
in ihrer ſozialen Grundlage aufgeriſſen werden. Die bindende
und verpflichtende vierjährige Grundſchule ſollte zerſtört und
damit wieder ein Geſetz der liberalen Nationalverſa mmlüng unter
graben werden. So, wie es ſich die Deutſchnationalen und die
Volksparteiler dachten, kam's ja nicht. Jmmerhin iſt es ihnen
gelungen, die vierjährige Grundſchule anzutaſten. Sowohl bei den
Verhandlungen im Reichstag wie im Reichsrat erwilchs ihnen aber
im preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung ein ganz energiſcher Gegner, der die linken Parteien be-
ſonders die Sozialdemokratie, kräftig unterſtützte, Das Mini-
ſterium kennt auch ſeine Leute. Am 18. April trat das Reichs
geſetz in Kraft, am 17. April aber hatte der preußiſche Miniſter
Dr. Becker, ein Demokrat, bereits ſeine Ausführung gbeſtimmungen
ins Land ſchickte. So hatten ſich ſicher nicht der Deutſchnationale
Mumm und der Volksparteiler Runkel die Durchführung des Ge
ſetzes gedacht, und ihre Preſſe lärmte auch ſofort in der bekannten
Weiſe.S Becker ſtellt in ſeinem lehr eindeutigen Erloß zunächſt feſt,
daß irgendwelche organiſatoriſchen Einrichtungen Zur Durchfüh
rung des neuen Grundſchulgeſetzes unzuläſſig ſind. Förderklaſſen
und ähnliche Einrichtungen ſind alſo innerhalb der Grundſchule
nach wie vor ausgeſchloſſen. Während der digutſchnationale
Franzoſe Bazille, Kultusminiſter in Württember, ein Ueber
ſpringen des dritten Grundſchuljahres geſtattet, verlietet Preußen
eine ſolche organiſatoriſche Maßnahme innerhalb der; Grundſchule.

Zweitens betont Dr. Becker kräftig den Kannharakter des
neuen Grundſchulgeſetzes. „Das neue Reichsgeſetz Kißt, ohne an
der Geſtaltung der vierjährigen Grundſchule ſeit etwas zu
ändern, unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen zu, daß im Einzel-
folle beſonders leiſtungsfähige Schiller zum vorzeitigy n Uebergang
zur mittleren und höheren Schule zugelaſſen werx en können
(alſo nicht müſſen!).

Hierauf zählt der Miniſter die Vorausſetzungen auf,
unter denen ein vorzeitiger Uebergang von Grumſſchülern zur
mittleren und höheren Schule zuläſſig ſein kann. Gr ſagt nicht,
d ſt es ſein können datz z. B. dieſe und dieſe Von ausſetzungen
erfülltk ſein ſollten, ſondern Vorausſetzungen ſind. Welche
ſind es?

„Der vorzeitige Uebergang kann im Einzelfal ſie ermöglicht
werden.“ Ausgeſchloſſen iſt der Uebergang für eincez beträchtliche
Anzahl von Schülern. „Die Einzelfälle dürfen von vornherein
auch nicht annähernd zu Regel werden.“ Den Shkhulaufſichts-
behörden nicht alſo den Lehrern iſt es zur Pflicht gemacht,
daß dieſer Ausnahmecharakter unbedingt gewahrt wird. Zum
1. Juni jedes Jahre alſo kurze Friſt! muß dem Miniſterium
eine Ueberſicht der Einzelfälle vorgelegt werden. Dieſe Ueberſicht
muß z. B. auch über den Stand der Eltern des Kivbos Auskunft
geben. Eine Abſchrift dieſer Ueberſicht erhält auch Sie vorgeſetzte
Behörde der höheren Schulen, das Provinzialſchulyullegium, das
die Weiterentwicklung dieſer Kinder zu beobachten und darüber
dem Miniſter zu berichten hat. Das ſind ſchon gqug brauchbare
Riegel!

„Beſonders leiſtungsfähige“ Schüler ſind nicht ſchon die, deren
Leiſtungen in der Grundſchule durchſchnittlich mit (Yyrt bveurteilt
ſind, erſt recht nicht die, die durch häusliche Nachhilfe der Privat
ſtunden eine Menge Wiſſen angedrillt erhalten haberz., Sie müſſen
rielmehr eine beſondere geiſtige und körperliche Ver-
anlagung nachweiſen, die den Abſchluß der Grundſch pule mit drei
Jahren rechtfertigt. Der Erlaß ſagt es nicht, aben hne amts
ärztliches Gutachten wird man wohl bei der Beurteirhmg nicht aus
kommen.

Weitere Vorausſetzung des vorzeitigen Uebergangs ſt die Er
kedigung der dreijährigen Grundſchulpflich t. Aamit darf
alſo kein Kind mit dreijähriger Schulzeit zur höherer oder mitt
leren Schule, das aus irgendeinem Grunde vom Beſuch der Grunb-
ſchule befreit war. Damit wird endlich den ſkandalböſen Zuſtändenentgegengearbeitet, die darin beſtanden, daß eine groß ſeihe be

güterter Leute auf Grund eines Atteſtes der willigen; Hausärzte
ihre Kinder aus der Grundſchule nahmen. Nur ein Jn
Jena wurden 69 Anträge auf Befreiung des Kindes 1 m Beſuch
der Grundſchule geſtellt. 10 davon beziehen ſich auf inder von
Nniverſitätsprofeſſoren, 9 auf Kinder von höheren Beam tem, 11 auf
Kinder von Jngenieuren, Chemikern, Aerzten, 19 auf Kinder von
Kaufleuten. Bankdirektoren, Verlagsbuchhändlern, Buch druckerei
beſitzern, Weinhändlern, Getreidehändlern uſw., 5 auf nder von
Fabrikbeſitzern Gutsherren u. dgl. Aehnliche Zuſtände herrſchen
in jeder größeren Stadt.

Dr. Becker macht weiter darauf aufmerkſam, daß das nen x Reichs
geſetz für den Einzelfall nur die Zulaſſung zur Auf nahme
in eine mittlere oder höhere Schule nach dreijähriger Gri indſchul
pflicht geſtattet. Während die vierjährigen Grundſchüler, c uch ohne
Prüfung weiterſteigen können, müſſen die dreijährigen unbedingt
eine Prüfung ablegen.

Die Zulaſſung zur Aufnahmeprüfung. rig
die Schulaufſichtsbehörde, und zwar die Regierung elus. Da
mit iſt die entſcheidende Stelle weit abgerückt von den nijelen per
ſönlichen Beziehungen, die mehr oder weniger bewußt bei. ſolchenwichtigen Entſcheidungen ſonſt mitſpielen. Lehrer, e Uor und

Schulrat haben nur die Vorarbeiten zu leiften. Die Regierung
entſcheidet dann endgültig; eine Berufungsinſtanz beſteht alſo
nicht. Und ſind alle dieſe Klippen wirklich umſchifft, dann e ſcheint
die letzte, der Prüfungsausſchuß, der zur Hälfte aus Gruw Dſchul
lehrern und Lehrern der aufnehmenden Schule beſteht und der, wie
der Miniſter ſagt, „ſorgfältig“ die Leiſtungsfähigkeit di zſes be
gnadeten Kindes zu prüfen hat.

Und damit auch für das begonnene Schuljahr keine Au nahme
geſchaffen worden ſein darf, hat der Miniſter alle Aufnahm die
dieſem Erlaſſe widerſprechen, für ungültig erklärt. Bis zum
15. Juni haben die Regierungen hierüber zu berichten. B.

J J rn un t in

Kirche und Patriarchat in Rußland.
Von Dr. Artaſches Abeghilan.

Tichon, der Patriarch der orthodoxen Kirche Rußlands, der vor
kurzem in Rußland geſtorben und im altberühmten Donskoj
Kloſter begraben worden iſt, wurde in Europa berühmt, als in
Sowjet Rußland die Kirchen und Religionsverfolgung einſetzte.
Tichon trat damals in den Vordergrund des Kampfes und war
eifrig und ſelbſtlos bemüht, die Kirche und die Religion zu
ſchützen. Die Bolſchewiſten inſzenierten daher den berüchtigten
TichonProgeß. Tichon wurde ins Gefängnis geworfen und zum
Tode verurteilt, aber unter dem Druck der öffentlichen Meinung
der geſamten Kulturwelt begnadigt. Späterhin gelang es ihm,
wenn auch unter großen Schwierigkeiten, die kirchliche und reli-
giöſe Kriſis in Sowjet- Rußland zu überwinden. Mit ſeinem
Tode tritt jedoch die Patriarchatsfrage und die Frage der Zu-
kunft von Kirche und Religion in Rußland erneut in ein kri-
tiſches Stadium.Die Anfänge des Chriſtentums in Rußland fallen in die Zeit
der Miſſionstätigkeit der orlhodoxen Kirche von Byzanz. Dem-
gemäß war die ruſſiſche Kirche jahrhundertelang dem ökumeni-
ſchen Patriarchat von Konſtantinopel untergeordnet. Als aber
das alte Zentrum der Orthodoxie von den Türken erobert wurde,
beſtand die Abhängigkeit der ruſſiſchen Kirche von den öfumeni-
ſchen Patriarchen nur noch dem Namen nach. Bald darauf wurde
ein großes ruſſiſches Patriarchat gegründet, indem Zar Feodor
Jwanowitſch den Metropoliten Hiob zum ſelbſtändigen Patri-
archen Rußlands weihen ließ (1589). Erſt ſpäter gaben die
Oberhäupter der orientaliſchen Kirche ihre Zuſtimmung dazu.
Die Nachfolger Hiobs auf dem ruſſiſchen Patriarchenſtuhl wur-
den gewöhnlich in den Kirchenkonzilen gewählt oder ausgeloft-
Aber nur zwei Patriarchen gelangten zu überragender Bedeutung
im Kirchen und Staatsleben Rußlands, Der erſte von ihnen
war der Patriarch Philaret, der Vater des Zaren Michail Feo-
dorowitſch. Als dieſer nämlich zum Herrſcher Rußlands wurde,
erhob er ſeinen Vater, der einſt gewaltſam ins Kloſter geſteckt
worden war, auf den Patriarchenſtuhl. Philaret hatte von nun
an eine dem Zaren gleichgeordnete Stellung im Reich und trug
den Titel des „großen Herrſchers“ (1619 bis 1634). Eine noch
größere Machtſtellung erlangte ſein dritter Nachfolger, der Pa
triarch Nikon. Reichtum und Lurxus kannten in ſeiner Umgebung
keine Grenzen, aber der Zar Alerxej Michailowitſch bereitete
ſeinem ebenſo ehrgeizigen wie prunkhaften Treiben ein Ende.
Peter der Große war es, der das Jnſtitut des Patriarchats auf-
hob und dadu auch die Rivalität zwiſchen lirchlicher und welt-
licher Macht beendete (1700). Er ſchuf dafür den Heiligen Synod
als oberſte Kircheninſtanz des orthodoxen Zarenreichs. Peter der
Große bezweckte nämlich die gegenſeitige Unabhängigkeit des

Staates und der Kirche.
zur allerletzten Zeit, erſtrebten das entgegengeſetzte Ziel: die
Kirche r Dienerin des Staates zu machen, um ſie als willen
loſes Werkzeug der zariſtiſchen Jnnen und Außenpolitik zu gegebrauchen. Ihre Blüte erreichte ſie zur Regierunçgszeit
Alexanders Im als der berühmte konſervative Staatsmann
Pobjedonoszew als Oberprokurator des Heiligen Shynods an der
Spitze der ruſſiſchen Kirchenverſammlung ſtand.

Die März Revolution von 1917 ermöglichte die Wiederher
ſtellung des ruſſiſchen Patriarchats und ſchuf ſo die Voraus-
ſetzung einer freieren Kirchenentwickkung. Jn demſelben Jahre
wählte die allruſſiſche Kirchenver ſammlung Tichon zum Patri-
archen. Jn den erſten Jahren ſeiner Amtstätigkeit bemühte er
ſich, neue Organe der Kircher. verwaltung zu gründen, entſpre-
chend den neuentſtandenen politiſchen Verhältniſſen des Landes.
Die Sowjets bereiteten ihm jedoch bald unüberwindliche Schwie-
rigkeiten. Wie in manchem anderen, ſo traten die Bolſchewiſten
auch in. den Grundfragen der Kirchenverfaſſung in die Fußtapfen
der Zaren. Auch ſie waren und ſind bemütht, die Kirche zur Die-
nerin ihres, wenn auch religionsloſen Staates zu machen. Zu
dieſem Zweck haben die Sowjets eine Spaltung der ruſſiſchen
Kirche herbeigeführt. Mit ihrer Unterſtützung iſt nämlich die ſo-
genannte „Lebende Kirche (lies: Sowjet-Kirche) ins Leben gze-
rufen worden, die keine andere als die obengenannte Aufgabe zu
erfüllen hat.

Wer der Nachfolger Tichons ſein wird, läßt ſich im vorgus
ſchwer feſtſtellen. Der verſtorbene Patriarch hat ein Teſtament
hinterlaſſen, kraft deſſen und gemäß dem kanoniſchen Recht einer
der drei hervorragendſten Metropoliten Rußlands als ſein Ver-
treter die Kirchenverwaltung leiten ſoll, bis ein Konzil den neuen
Patriarchen gewählt haben wird. Tichons Stellvertreter wird
wahrſcheinlich der Metropolit Peter von Kructtnitzki, ein verſön-
licher Freund und Mitarbeiter Tichons, werden. Möglich auch,
daß die Häupter der „Lebenden Kirche“ den Verſuch machen wer
den, die orthodorxe Kirche gänzlich ihrem bzw. dem Sowiet-Ein-
fluß zu unterwerfen. Man ſpricht aber auch davon, daß die
Sowjets das Patriarchat ganz abſchaffen wollen. Das iſt nicht
unwahrſcheinlich, denn die neueſten Berichte aus Sowjet-Ruß-
ſand beſagen, daß alle Kirchen und Religionsverfolgung dort
nur das Wiedererſtarken der Religion in den weiteſten Kreiſew
des ruſſiſchen Volkes bewirkt bhat, und die Sowjets haben dem
gegenüber wohl den Wunſch, eine „neue Kirchenpolitik“ einzu
ſchlagen. Alles in allem ſtellt das heutige Rußland auch in den
Fragen des kirchlichen und religiöſen Lebens eine Sphinx dar.

W w-kilhnana e GierMan kann ſagen: was ein Miniſter tun konnte, um die Grund
ſchule zu retten, das hat der preußiſche getan. Wir erwarten aber
von den Grundſchullehrern und den Elternbeiräten, daß ſie ihn
recht wirkungsvoll unterſtützen. Erfreulich iſt der Antrag im
Lehrerverband der Provinz Sachſen, dem faſt alle Lehrer der Pro
vinz angehören, nach dem jeder ausgeſchloſſen werden muß, der in
irgendeiner Weiſe ſeine Hilfe zur Umgehung der Grundſchule ge
boten hat, ſei es zugunſten ſeines eigenen Kindes, wie es tief
bedauerlicherweiſe vorgekommen iſt, ſei es durch Erteilung von
Privatunterricht an ſolche Kinder, die die Grundſchule frühzeitig
rerlaſſen ſollen. Volksſchuleltern und Volksſchullehrer, zugefaßt;
hier gilt es die Ehre Eurer Schule, hier gilt es die Feſtigung des
neuen Staates!

Eine Broſchüre für eine halbe Million Dollars. Der bekannte
Antiquar Roſenbach aus Philadelphig, deſſen Name in letzter Zeit
im Zuſammenhang mit ſenſationellen Bücherkäufen des öfteren
genannt wurde, hat kürzlich bei einer Verſteigerung tn Neuyork
eine dünne Broſchüre. deren Ladenpreis ſeinerzeit dret Pence
betrug, für die Rekordſumme von 540 000 Dollar erworben. Es
handelt ſich hierbei um eine vollſtändig vergriffene und überaus
ſelten gewordene Schrift von Stevenſon, die den Titel „Aufruf
an den Klerus der ſchottiſchen Kirchen“ führt und in der angel-
ſächſiſchen Kirchengeſchichte eine ſehr bedeutſame Rolle ſpielr.

Von der Großen Berliner Kunſt-
ausſtellung.
Walzwerkarbeiter.
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Plaſtik von Oskar Garvens, Berlin.
Fur den Neubau des Peiner Walzwerkes beſtimmt.

Eine deutſche Jnduſtrie- Ausſtellung
im 16. Jahrhundert.

Beim „Begucken aller Newerungen in denen Hanutirungen
der Newzeit.“

Hein Jahr vergeht, das nicht zahlreiche Ausſtellungen brächte.
Faſt jede größere Stadt hat den Ehrgeiz, von Zeit zu Zeit eine
Ausſtellung zu veranſtalten, um ihren Beſuchern die letzten Fortſchritte be Irduſtie vor Augen zu führen. Die Ausſtellungen
ſind nun nicht etwa neueſten Datums, denn ſchon vor mehr als
300 Jahren hat die erſte Jnduſtrie- Ausſtellung in Deutſchland
ſtattgefunden. Das Verdienſt, ſie veranſtaltet zu haben, gebührt
der Stadt Nürnberg. Im Jahre 1569 war es, als die Stadt
vogtei Nürnbergs den Entſchluß faßte, in der Zeit zwiſchen Oſterw
und Pfingſten im Rathaus eine Ausſtellung von Gegenſtänden
des Handwerks und Kunſthandwerks zuſammenzuſtellen, die
ſchließlich außerordentlich reichhaltig wurde. Es wurden zunächſt
Gold und Silberarbeiten, ſowie Elfenbeinſchnitzereien ausge
ſtellt, aber dann auch Bücher, Muſikinſtrumente, Waffen, Siegel
und Kunſtgegenſtände ſeltener Art. Ferner gab es Holz, Leder
und Metallwaren zu ſehen und genau wie heutel die neue-
ſten praftiſchen Erfindungen für Haushalt, Handwerk und Land
wirtſchaft. Zur beſſeren Orientierung hatte man auch einen
richtigen Katalog herausgegeben, in deſſen Einleitung es heißt:
„Jm Rathaus hat die Stadtvogtei zum Ergötzen und Verwun-
dern für Jedermann, ſonderlich einem ehrenhaften Handwerker
ſtand zu Nutz und Lehr „alle Newerungen in denen Hantirungen
der Newzeit“ aus der ganzen Welt „ſelbander mit unſere gain
haimiſche Kunſterzaignuß“ zum Begucken niedergelegt, was ſeit
hero noch in keiner Stadt geſchehen. Um den Männern von künſt
lichen Fertigkeiten in ihrer Arbeit behülflich zu ſein, iſt ein ge
druckter Ausweis an die Mauren genaglet, der eine Erklärung
von mehr denn 100 Sachen giebt. Wer ſchreibkundig, darf ſelbigen
auch abſchreiben und zu ewigem Gedächtnuß ſeinen Kindkindern
vermachen.“ Die Rürnberger Ausſtellung war dennoch ein etwas
verfrühter Vorläufer, denn erſt im Jahre 1756 wurde, und zwar
diesmal in London, wieder eine Jnduſtrie- Ausſtellung veranſtal
tet. Von da an folgen nach und nach auch andere Städte dem
deutſchen und engliſchen Beiſpiel, doch in Bayern fand erſt im
Jahre 1814 wieder eine Ausſtellung „für in ländiſchen Kunſt und
Gewerbfleiß“ ſtatt. worauf dann zehn Fahre ſpäter auch in Ber
lin und Dresden Ausſtellungen eröffnet wurden.

Die Erbſchaft im Maifeuer.
Bei der diesjährigen Walpurgisnachtfeier in Mälgaſen imSchweden trat das gewiß eigenartige Ereignis ein, daß eine ganze
Erbſchaft im Maifeuer guſging. Die Mädchen des Ortes hatten
eine Feier verabredet, zu der alle Einwohner des Ortes, ſowie
eine Anzahl Perſonen aus den umliegenden Dörfern eingeladen
waren. Nachdem die Verſammelten mit Kaffee bewirtet worden
waren. wurde das altherkömmliche Maifeuer angezündet. Plötz-
lich fragte eine r Frauenſtimme, ob jemand einen Brief
gefunden hätte. Auf die Gegenfrage, was denn der Brief für
Geheimniſſe enthalte, erfolgte die unleugbar überraſchende Ant
wort: „Zweitauſend Kronen!“ Die Verluſtträgerin
hatte dieſen Betrag unmittelbar vor dem Feſt von ihrem in einem
nahegelegenen Ort wohnhaften Bruder zur Ablöſung ihres Erb-
anteils an des Bruders Hof erhalten. Die Summe beſtand aus
zwanzig HundertKronenNoten, die ſie zuſammen mit einigen
Sicherheitsnadeln in einem Huvert an ihrer Unterkleidung feſtgeſteckt hatte. Am folgenden Morgen fand man in der Aſche des

Maifeuers zwei Sicherheitsnadeln, woragus man ſchloß, daß das
d ins Feuer gewandert und ein Raub der Flammen geworden

Ein WunderAutomat. Laut „Jsweſtia“ hat ein ruſſiſcher
Mechaniker einen VerkaufsAutomaken erfunden, der auf jedes
eingeworfene Geldſtück richtig herausgibt und überdies Falſch-
geld und Knöpfe verächtlich (1) zurückweiſt.
liche Leiſtung zuſtande kommt,

kweiſt. Wie dieſe erſtaun
verrät die „Jsweſtia“ leiver

Seine Nachfolger jedoch, und zwar bis
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